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Wesugsvreis monatlich 8.00 Gumen, wöchentlich 
2½5 Gnmen, in Deutſchland 250 Goldmart, durch die 
Woßt 3.00 Guwen monatl. Anzeigen: die b⸗geſp. Betie 
0.40 Guwen, Reklamezeile 2.00 Gulden, in Deutſchland 
C.10 und 2.50 Goldmark. Abonnements⸗ und Inſeratene 
aufträge in Polen nach dem Danziger Tageskurs. 
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Montag, den 22. Februar 1026 

Die Deutſchnationalen gehen aufs Ganze 
Ein neuer Vorſtoß gegen die Republik. — Das Voln ſoll nichts mehr zu ſagen haben. 

Die dentſchwationale Fraktion hat im Reichstas einen An⸗ 
tro ein nt. einen A‚- np Iinzu⸗ 
ſetzen, der die Reichsverfaſſung auf Grund der bisher ge⸗ 

machten Erfahrungen einer Reviſion nuterzieht, und zwar 
u. a. in der Nichtung: 

1. daß Artitel 54 aufgehoben oder mindeſtens im 
Siune der Stärkung der Regierungsgewalt 
weſentlich abgeändert wird; ů 

2. daß neben dem Reichstag als gleichberechtigter Faktor 
der Geſetzgebung eine Körverſchaft eingeſchaltet 
wirb. dereu Mitalieder nicht im Wese all⸗ 
gemeiner und direkter Wahlen beſtell! 
werden. 

Der Ariitel 54 der Reichsverfaffung beſtimmt: Der 
Reichskangler und die Reichminiſter bedürſen zu ihrer Amts⸗ 
Führung des Vertrauens des Reichstanes. Jeder von ihnen 
muß aurücktreten, wenn ihm der Reichstag durch ausbrück⸗ 
lichen Beſchluß ſein Bertrauen entzieht. 

Es handelt ſich um nicht mehr und nicht weniger als um 
einen entſcheidenden Vorſtoß der Reaktion gegen die deutſche 
Republik. Bereits als die Deutſchnationalen nach ihrem 
Eintritt in die Reichsregierung und nach der Wahl Hindeu⸗ 
burgs zum Präſidenten der Republik dem Ziel ihrer Wünſche 
nahegetommen zu ſein glaubten, hielten ſie es ſür an der 
Zeit, einen Vorſtoß wider die Weimarer Verfafſung zu 
wagen. Sie waren das ja auch ihren Wählern im Lande 
ſchuldig, da ſie die Verfaſſung ſo oft geſchmäht und als den 
Uriprung allen Uebels hingeſtellt hatten, daß ihre Anhänger 
es nicht verſtanden haben würden, wenn ſie, zur Macht ge⸗ 
kommen, nicht den Verſuch zu ihrer Rückwärtsrevidlerung 
unternommen hätten. Doch dieſe Anſchläge wurden ſeiner⸗ 
zeit abgeſchlagen. öů 

Jetzt, nachdem ſich die Deutſchnationalen wieder in der 
Oppoſition eingerichtet und fürs erſte wohl auch die Hoff⸗ 
nung aufgegeben baben, die „verkappte aroße Koalition“ in 
einen nen Zdeale iwandeld. erinnern ſte lich wieder an 
ihre alten Ideale. ů 

Graf Weſtarr hat den oben wiedergegebenen Antrag in 
einer Reihe von Verſammlungen als epochemachend ange⸗ 
kündigt. Diesmal ſind ſie noch frecher als im vergangenen 
Vaptei Sie ſind nicht mehr durch die Rückſicht auf andere 

arteien gebunden, ſie können gauz offen ſprechen und geben 
daher, von vornherein eine beſtimmte Marſchroute. Ein 
Ausſchuß ſoll die Abänderung des Artikels 54 der Ver⸗ 
faſſung, nach dem der Reichskanzler und die Reichsminiſter 
zu ihrer Amtsführung des Vertrauens des Reichstages be⸗ 
dürfen, in die Hand nehmen, und er ſoll gleichzeitig die 
Schaffung einer dem Reichstag gleichgeordneten varlamen⸗ 
tariſchen Körperſchaft vorbereiten, deren Zufammenſetzung 
nicht von Volkswablen abhängt. 

Mit anderen Worten: Reaktion auf der ganzen Linie. 
Beieitigung des parlamentariſch⸗demochratiſchen Spſtems, 
Zurückführung des Reichstags auf den unwürdigen Vor⸗ 
kriegszuſtand, in dem er keinen Einfluß auf die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Regierung beſaß. Beſchränkung ſeiner Rechte 
auch durch die Errichtung eines Oberbauſes, für das den 
Antragſtellern nicht einmal der ehemalige Bundesrat, ſon⸗ 
ſchen das preußiſche Herrenhaus als Muſter vorzuſchweben 
ſcheint. 

Es lohnt kaum der Mühe, ſich in eine Diskuſſiond der 
Einzelheiten diees Projektes einzulaſſen. Hier wird nichts 
anderes geplant. als die Beſeitigung der wichtigſten ver⸗ 
faſſungspolitiſchen Errungenſchaften der Rerntution. Hier 
joll die Weimarer Verfaſſung ihrer Grundpfeiler beraubt 
werden. Ja, mehr als das, man will noch hinter die Ver⸗ 
bältniſſe zurückgehen, wie ſie bereits ſeit dem 28. Oktober 
1918 beſtanden, an dem das Geſetz geſchaffen wurde, nach dem 
der Reichszanzler zu feiner Amtsführuna des Vertrauens 
des Reichstages bedürfe. Das Ganze iſt nichts weiter, als 
eine freche Provokation der Republik und der Republikaner, 
verbunden mit dem demagogiſchen Verſuch, die aus zasel⸗ 
reichen Quellen ſtrömende Unzufriedenheit innerhalb der 
Deutſchnationalen Partei einzudämmen und eine Fahne auf⸗ 
zuſtellen, um die man die Schwankenden wieder ſammeln zu 
können hofft. 

Vielleicht geht nebenher auch noch die Spekulation auf 
eine Spaltung der Regierungskoalition. Daß 
Zentrum und Demokraten den neuen Autrag anders behan⸗ 
deln werden als den im vergangenen Jahr geſtellten, iſt nicht 
zu erwarten. Wenn das Zentrum ſchon nein geſagt hat, 
als es mit den Freunden des Grafen Weſtarv in einer Re⸗ 
gierung ſaß, wird es ſich ſicher nicht dazu entſchließen, mit 
ihnen gemeinſame Sache zu machen, nachdem ſie ſich in die 
Oppoſition begeben haben. Aber die Deutſche Volkspartei 
iit damals nicht mit den republikaniſchen Gruppen gegangen. 
Würde ſie ſich jetzt wieder den Deutſchnationalen anſchließen, 
dann täte ſich allerdings ein klaffender und kaum zu heilen⸗ 
der Riß in der deutſchen Regierung auf. 

Von der Entſcheidung der Volkspartei hängt nicht ſowohl 
das Schickfal des Weſtarpſchen Antrages ab. denn das iſt 
ohnehin beſienelt. Wohl aber die Zukunft des Sabinetts 
Luther. 

  

Faſchiſten⸗Mumpitz auch in Frankreich. 
In Verdun wurde geſtern die zehnte Wiederkehr des Tages, 

an dem die Offenfive cröffnet wurde, von den nationaliſtiſchen 
Parteien ündei⸗ 4 Feansbſeſch Jaſchifmſ, cpenn imeien hre die 
neu gegründeten franzi en faſchiſti ien ihre, wie 
ſie ſich ausdrücken, erſte Heerſchau ab. De ſoſlen 4000 Dele⸗ 
aierte aus allen Bezirken Oſtfrantreichs nach Verdun gekommen 
ein und das Programm des franzöfiſ. Faſchinmus ange⸗ 
nommen haben. Außerdem ſei ein Appell an das Land gerichtet 
Worden, in dem erklärt werde, man werde die Abdankung 
des Parlamentarismus erzwingen, durch die ehemali⸗ 

  

was wohl chicht 
Gepflogenheiten einzig daſte“ 

  

gen Frontlämpfer eine nationale über ben Partelen und Klaſſen 
ſtehende Diktatur auſrichten und baldigſt eine wirkliche Ver⸗ 
tretung der nationalen Intereſſen ln der Form zweier Par⸗ 
telen, eines Parlaments der Erzeuger und eines Parla⸗ 
ments der Familienväter bilden. 

Wenn nun auch die in Frankreich erſtandene faſchiſtiſche Be⸗ 
wegung als Syniptom zu beachten iſt, in ihren Zielen iſt ſie 
jedenfalls alles andere nur nicht eruſt zu nehmen. 

  

Habenkrenzlerͤberfall auf ein Geſangsfeſt. 
Harmloſe Güße werden brutal niedergeſchlagen. 

Wie die „Montagspoſt“ meldet, drangen eiwa 5 junge 
Burſchen am Sonntagſrüh in das Hotel Frievrichsluſt in Alt⸗ 
Landsberg ein, wo das Stiſtungsſeſt eines Männergeſangver⸗ 
eins gefeiert wurde. Nachdem ſie die Gäſte, unter denen mehrere 
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Reichsbannerleute waren, die Abzeichen abgenommen hatten, 
gelang es dem Wirt, die Störenfriede aus dem Lokal zu weiſen. 

Inzwiſchen bekamen die Halenkreuzler Zuzug und ſtellten 
ſich vor dem Saal auf. Eine junge Frau, die den Tanzfaal 
verließ, wurde überfallen und mit einem Gummiknüppel blutig 
geſchlagen. Dann bambardierten die Angreifer die Fenſter des 
Hotels Als die Feſtteilnehmer daraufhin auf die Straße 
eilten, machten die Angreifer von ihren Gummitnitppeln Ge⸗ 
brauch. Plötzlich fielen mehrere Schüſſe. Die Angreiſer drangen 
jetzt auch in das Lokal ein und die Schlägerei nahm hier ihren 
Fortgang. ö‚ 

Beim Eintrefſen der Polizei flüchteten die Halenkreuzler. 
Einer der Angreiſer, der, einen Schädelbruch erlitt, iſt im 
Kraulenhauſe geſtorben. Sechs Perſonen haben ſchwere Ver⸗ 
letzungen erlitten. 

Polniſch⸗litauiſcher Grenzhrieg? 
Polniſchen Zeitungen aus Wilna zufolge am 19. d. M., mit⸗ 

tags, eine 50 Mann aele, unter Führung eines Wuihers ktehende, 
voll bewaͤſfnete litauiſchée Militärabteilung ein an der polniſch⸗ 
litauiſchen Grenze gelegenes ſtrittiges Landſtütk, den Wald von   Podt eits beſetzt. Wie „Kurjer Noranna“ behauptet, boſteht polni⸗ 
ſcherſeits die Abſicht, eine miltitäriſche Gegenaktion zu unternehmen. 

Der Kampf um Pilſudſki. 
Die Treibereien der Rechten. — Diltatoriſches Vorgehen des Staatsprüſtbenten. — Rußlanb gegen Pilſubſhi? 

Am Freitag fand eine Sitzung bes polniſchen Miniſterrates 
ſtatt, um endgülüg Beſchluß über die Zurücknahme des von der 
früheren Recſierung in den Seim eingebrachten Geſetzentwurſ 
über die Umbildung der Oberſten Heeresleitung zu faſſen. Be⸗ 
kanntlich ſoll die Zurücknahme dieſes Geſetzentwurfes, ein Werk 
des geweſenen reaktionären Kriegsminiſters Silorſki, denn Mar⸗ 
ſchall Pilſudſti, als Gegner der Politik im Heere, die Rücktehr 
ſleid Heeresdienſt, wo er ven Poſten des Generalſtabchefs be⸗ 
leiden ſoll, ermöglichen. Das wird vom jetzigen Kriegsminiſter 
Zeligowſti unv von den beiden ſozialiſtiſchen Miniſtern Barlicki 
Und Ziemiencli mit Nachdrurk geforvert. 

Es 5bt in ve ſich aber in der Sitzung des Miniſterrats etwas, 
in der Geſchichte der paxlamentariſch⸗republikaniſchen 

nü die Beſchtußfaſſung verhin⸗ 
derte. Der Miniſterpräſident Skrzynſti verlas nämlich, einem 
amtlichen Kommuniqué zufolge, ein Schreiben des Staats⸗ 
präſidenten Woiciechowſti, in dem letzterer beim Miniſterrat 
boſehlsh⸗ welche Rechte ihm, dem Staatspräſidenten, als Ober⸗ 
befehlshaber der polniſchen Streitkräfte nach der polniſchen Ver⸗ 
falſung, befonders in bezug auf die Regierung und 
Kriegsminiſter zukommen. ů 

Der Miniſterrat beſchloß, einer aus dem Miniſterpräſidenten 
Skrzynſti, Kriegsminiſter Zeligowſti und Juſtizminiſter Pie⸗ 
chocki beſtehenden Kommiſſion die Ausarbeitung des Antwort⸗ 
ſchreibens an den Staatspräſidenten übertragen und im Zu⸗ 

ihren 

fammenhang damit die Frage der Zurücknahme des eingangs 
angeführten Geſetzentwurſes bis auf weiteres zu vertagen. 
Soweit die amtliche Mitteilung⸗ 

Wie in den parlamentariſchen Kreiſen Suſammenbens das 
Schreiben des Staatspräſidenten im engen Zuſammenhang mit 
den ihm in den letzten Tagen vom Marſchall Pilſudſii und 
Kriegsminiſter Zeligowſti abgeſtutteten Beſuchen, in deren 
Verlauf es dem Präſidenten klar geworden ſein ſoll, daß die 
Aktion der Rechtsparteien, die letzten Endes zu einer Spren⸗ 
gung der Koalitionsregierung und ſomit zu einem vollſtändigen 
Chaos in der Innen⸗ wie in der Außenpolitik führen würde, 

nur durch ein Dekret, durch welches der Marſchall Pilſudſli 
zum Generalſtabschef ernannt werden ſoll, entgegengearbeitet 
und ſomit dem bereits chroniſch gewordenen Kampf ein Ende 
bereitet werden tann. 

Während die demokratiſche Preſſe den Schritt des Staats⸗ 
präſidenten begrüßt, enthielt ſich die Rechtspreſſe, bis auf das 
Organ Stroufkis „Warſzawianla“ der Konimentare. Nur 
Stronſti iſt damit äußerſt unzufrieden. 

** 

In den „Jsweſtija“ wirp die Einſtellung der polniſchen Re⸗ 
gierung Au Sowjetbunde einer kritiſchen Beleuchtung unter⸗ 
zogen. So ſohr die offenſichtlich wachſende Hinneigung der 
polniſchen Geſchäftswelt zu Sowjetrußland zu begrüßen ſei, ſo 
mißtrauiſch müſſe audererſeits die Haltung der polniſchen Re⸗ 
gierung gegenüber Mostau beobachtet werden, 

Es ſeien beſonders drei Momente, die dabei in Betracht 
kämen: die Beratung der polniſchen, eſtniſchen und lettiſchen 
Geueralſtabsvertreter in Warſchau, die nur Plänen 
gegen den Sowjetbund gegolten haben könnte; die polniſche 
Vereinbarung mit Rumänien, alſo einer immer 
ſchroff gegen Moskau eingeſtellten Macht, und die entgegen⸗ 
kommende WiNpD 5 es polniſchen Staatspräſidenten 
gegenüber Pilſudſti. Wenn dieſer alte Feind Rußlands in 
der polniſchen Armee und Politik erſt wieder einmal das große 
Wort führen dürfte, daun müſſe man ſich in Moskau auf eine 
rapide Verſchlechterung der polniſch⸗ruſſiſchen Beziehungen 
gefaßt machen. 

Polen hätte allen Grund, ſeine Bezlehungen zum Sowjet⸗ 
bund von wirtſchaftlichen Geſichtspuniten aus zu geſtalten; 
leider ſpiele aber in dieſer Frage die Einſtellung des polniſchen 
Generalſtabes die erſte Rollc. 

Angeſichts der neuen, vor einigen Tagen veröffentlichten 
Friedenserklärung des Marſchalls Pilſudſki iſt die Stellung⸗ 
nahme Rußlands wohl mehr als Verſuchsballon anzuſehen. 
Weitere Folgen bürfte dieſe Veröffentlichung kaum haben. 

  

  

Polens Venihungen Im den Vilberbundsſth 
Manöver Muſſolinis.— Die Haltung Englands und Schwedens. 

Aus Rom wird dem „Petit Pariſien“ gemeldet, Muſſolini 
habe dem polniſchen Geſandten in Rom verſichert, baß die War⸗ 
ſchauer Regierung bei ihrer Forderung auf einen ſtändigen 
Ratsſitz für Polen auf die Unterſtützung Italiens rechnen kann. 

Wenn dieſe Meldung bisher auch noch leine amtliche Be⸗ 
ſtätigung erfahren hat (polniſchen Blättermeldungen zufolge⸗ ſoll 

auch dies bereits der Fall ſein), ſo dürfte ſie unieres Erachtens 
doch richtig ſein. In dem Italien des Faſchismus wird die Po⸗ 

litik weniger mit dem Verſtande als mit dem Gefühl gemacht 
und ſeitdem Muſlolini auf Grund einzelner perſönlicher An⸗ 

griffe in der deutſchen Preſie wegen ſeiner wahnſinnigen Politil 

in Eubnret glaubt, ven veleidigten Mann ſpielen zu müſſen, 
hat er gleichzeitig die allgemeine Anweiſung für vie italieniſchen 

Völlerbunddelegierten erteilt: In Zukunft grundſäslich gegen 
Deutſchland ſftimmen! „Neue Schwierigkeiten in der Völker⸗ 

bundfrage“, d. h. bei Deutſchlands Eintritt in den Völlerbund. 

Wie die rechtsraditale Preſſe die Sachlage ünfolgs der italieni⸗ 
ſchen Haltung und der Gejühlspolitit Muſſolinis hinzuftellen 
verſucht, kommt unſeres Erachtens aber nicht in Frage. 

Es iſt bekannt, daß die Beſchlüſſe des Völlerbundsrats ein⸗ 

ſtimmig gefaßt werden müſſen, wenn ſie Geltung haben ſollen 

und da bisher vor allem Schweden gegen die Erteilung eines 
Ratsſitzes an Polen noch eniſchicden opponiert und auch bei der 

endhultigen Entſcheidung opponieren bürfte, kann ſelbſt die 

„Krundſätzliche“ Einſtellung Italiens für den volniſchen Völker⸗ 
bundsſitz an den bisherigen Verhälmiſſen nichts ändern. 

Die poiniſche Regierung hat zwar inzwiſchen den aus den 
deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen bekannten 
Sszialiſten Dr. Diamand nach Schweden eniſandt, um dort 
den ſchwediſchen Widerſtand gegen einen volniſchen Ratsſitz zu 

brechen, wenn man auch erſt behauptete, daß ſeine Reiſe mit 
dlejer Frage nichts zu Ein Dabe. Es iſt amzunehmen, daß auch 

    

  

Dabon wird voraudlichtlich ler 
Sandervelde gecen den polniſchen Ratsſes Un und wie es 
ſcheint iſt auch Ch umberlain von der engliſchen Preſſe und 
feinen Kabinettsmitglledern inzwiſchen gezwungen worden, die 

8 
2 ürd. Abe ab * 

Lepee ir verse e de. Suſſche eserne 

ihm während ſeines Aufenthalts in Paris aufgedrängte Mei⸗ 
nung aufzugeben. Es erübrigt ſich deshalb jedenfalls im Augen⸗ 

blick von „Neuen Schwierigkeiten in der Völkerbundfrage“ zu 

rechen. ů 
i Zuneſfend dürfte eine neue Meldung der Londoner „Times“ 

ſein, man könne bereits als feſtſiehend anſehen, daß der Wunſch 

Polens, bereits in der Märztagung des Völkerbundsrates in 

den Rat aufgenommen zu werden, vollſtändig ausſte tslos ſei. 

Vielmehr müſſe man annehmen, daß die Forderung Polens erſt 

nach Aufnahme Deutſchlands erörtert werden werde, nach dem 

man die Meinungen fämtlicher Hauptmitglieder des Völler⸗ 

bundes einſchließlich Deutſchlands gegeneinander ſtellen können⸗ 

werde. 8D 
  

Keine deutſchen Kriegsgefangenen in Frankreich mehr. 
In deutſchen Blättern ſind Meldungen aufgetaucht, wonach 

in Cayenne und Franzöſiſch⸗Marokko noch ehemalige deutſche 

Kriegsgefangene feſtgehalten werden. Dieſe Meldungen 

entbehren jeder Grundlage. Die 
hat wiederholt erklärt, daß außer einem wegen Mordes 

Freiheitsſtrafe verurteilten Kriegsgefar 
D 0 olenien ſich weitere Kri⸗ 

franzöſiſche Regierung 
3u 

  

       

  

ätinkeit der Riflente. Wie erſt heute aus einer 
Melhun des „Tenps⸗ bekannt wird, haben die Rifleute am 
16. Februar die Front von Aidir und die Laufgräben von 

Rokoza mit Artillerie beſchoſſen. Die ſpaniſchen Batterien 

hätten das Feuer erwidert und den Rifleuten ſchwerc Ber⸗ 
luſte beigebracht. Nach der gleichen Quelle iſt der ſpaniſche 

General Rianelme in Wezzan eingetroffen, um ſich mit dem 
franzöſiſchen Oberkommando au verſtändigen. 

der Revarationstommiſſion. Die Reparations⸗ 
tenmniifien hat Sonnabend umttiche Berte Stsung abgchal⸗ 

„in der ſte ſich, wie der amtliche Bericht beiagt, mit der 
Erlehigung verbhiedener laufender Angelebenheiten be⸗   ſchäktist bat. ů „* 

 



Irmiiteihs Verſtündigung int der Zürtel. 
Freigabe der Bandadbahn. — Ennland ſühlt ſich venachteiligt. 

Frankreich hat, wie verlautet, in dem ſoeben mit ber 
Türkei abgeſchloſſenen Vertrag dieſer eine nicht unbeträcht⸗ 
liche Grenzberichtigung im Norden Syriens zugeſtanden, 
wogegen die Türkei ihrerſeits auf die ſrüher erbobenen An⸗ 
ſprüche auf die Gegend von Aleppo und andere unter 
franzöſcher Mandatsverwaltung ſtehende Gebiete verzichtet 
hat. Eine der ſebr weittragenden Folgen des Abrtommens 
ſcheint die MKebertragung des Eigentumsrechts 
der abwechſelnd Hurch ſyriſches und tuirkiſches Gebiet geheu⸗ 
den Strecke der Bagdadbahn an die Türke! zu ſein. 
Hiergegen macht ſich bereits in Eugland eine lebhaſte 
Proteſtvewegung kund: in Londoner Kommentaren zu dem 

Abkommen wird bereits von einer oſſenen Verletzung der 
engliſch⸗franzbfiſchen Vereinbarungen über Vorderaſten ge⸗ 
ſprochen. Demgegcnübcr betont die frauzöſtſche Preſſe, daß 
es für Frankreich in erner Linc darauf habe ankommen 
müſfen, die volitiſchen und wirtſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen den beiden Nachbarländern Turkei und Aegypien. 
Die wieberbolt au acfälnlichen Konflikten Anlaß gegeben 
Hätten, zu regein. 1 

Das geſchloſſene Ablommen bedarf, da es ſich um ein 
unter Mandat ſtehendes Gebiet handelt, der Ratifika⸗ 
tion durchden Völkerbund. 

* 

Die Eutspüäiſterung der Türhei. 
Das Schturizeriſche Bürgerkiche Beletzbuch wird eingeführt⸗ 

Wie dem Wülellben, Telegraphen⸗Büro aus Angora gemeldet 

wird, beſchloß die Kammer heute KihenA, die Gmurg des ü 

Sis gielt Bürgerlichen Geſethbuches in der Törkei, wodurch Staat 

und Religion im öffentlichen, und ſozialen Leben des türliſchen 

Volkes Muene e werden. Die Polygamie wird verboten, und jeder 

volljährigen Perſon ſteht es frei, ſi. gün der Religion zu bekennen, 

der ſie anzugehören wünſcht. Die Kammer iſt entſchloſſen, no⸗ 

in der gegenwärtigen Tagung alle Arbeiten zu erledigen, durch die 

der Gegenſatz zwiſchen den früheren Geietzen und der europãiſchen 

Geſetzgebung beſeitigt werden ſoll. 
Die Europäiſierung der Turkei wird durch dielen einſtimmigen 

Beſchluß der Kammer ganz außerordentlich gefördert, da die Ein⸗ 

führung des Schweizeriſchen Bürgerlichen Geſehbuches eine Fülle 

von ſozialen Hemmungen beſeitigt, die durch die Herrſchaft des 

religiöſen Rechtes des Iſlam leider beſtanden haben. Selbſtverſtänd⸗ 

lich wird die Aenderung der Sitten nicht durch einen Geſetes⸗ 

r0ᷣHes erfolgen, aber dieſer eröffnet immerhin die Möglich⸗ 

eit dazu. 
  

Die Kappiſten werden noch belohnt. 
Lüttwitz ioll Penſion erhalten. 

Die Kappiſten General von Lüttwitz und Major von 
Biſchoff haben ſich jeßt für die ihnen gewssrte Amueſtie be⸗ 
dankt, und zwar in Form einer Klage geaen die Republik. 

Sie verlangen nicht mehr und nicht weniger als die Aus⸗ 
zahlung eines Vierteljabresgehalts. auf das ſie angeblich im 

Haben. Vierteliahr vor dem Kavp⸗Vutich Anſpruch gehabt 
aben. 
Den Einwand des Reichsminiſteriums, daß dieſer An⸗ 

Wrüch die Flucht der beiden Putſchiſten nach der Kapprevolte 
Verwirkt iſt, wird von ihnen nicht als ſtichhaltig anerkannt. 

Auch das Berliner Gericht, vor dem die Klage dieſer Tane 
verbandelt wurde, bat ſich vorläufla nicht zu der Auſffaſſung 
des Reichswehrminiſteriums durchringen können. Es will 
nus lanter „Sbiektivität“ vor der Verkündung eines Urteils 
noch einmal in die Prüfung des Sachverhalts“ eintreten. 

Es beſtehen alſo die deſten Ansſichten, daß die Rutſchiſten 
für bas von ihnen angerichtete Unglück noch eine Belohmina 
in Höhe eines Vierieliahresgehalts erhalten. Im alten 
MRegime wäre ein Richter von jener „Obiektivität“ wie die 
Vertreter in dem Berliner Prozeß des Puiſchiſten Lüttwitz 
umgehend davongeiagt worden. In der Republik aber dür⸗ 

jen ſich die Herren das Veranügen leiſten, auf Koſten der 
Staatsbürger rechtsſtehenden Hochverrätern noch in den Be⸗ 
itz einer Prämie zu bringen. Da ſoll noch einer ſagen, die 
Dentſche Juſtiz wäre nicht objektiv! 

Der Kraßh bei den Vaterſändiichen. b 

Das Organ des Jun ſchen Ort! 8 —— nbeutf dens erhebt gegen den Stants⸗ 
auwalt Nößel und den Kriminallommiſſar Hellwig die Beſchuldi⸗ 
gung, daß ſie ihr Amt dazu mißbraucht hätten, das Keſſeltreiben 
gegen Mahraun zu ü Das inzwiſchen eingeſtellte Hoach⸗ 

And Landesverratav gegen Mahraun ſei nichts anderes 
geweſen, als die „au früh geplatzte Sombe in einem großzügigen 

   

    

des Jungbeutſchen Ordens“. Attentatsverſu jen die Leitun 
laupe d berſtleuknant v. Buch geſpielt, 

Eine Hauptrolle habe dabei der v. ein 

ein führendes Mitglied des Stahlhelms, der in einer größeren 

Verſammlung die Frage aufwarf, wie man Mahraun von ſeinem 

Poſten entſernen, ben Jungdeutſchen Orden aber jelbſt feſthalten 

könne. Es handelte ſich, je behauptet der „Der Jungdeutſche“, um 

einen Vorſtoß der pro⸗bolſchewiſtiſchen Richtung, die ihre⸗ Stellung 

tief im Lager der natlonalen Bewegung befeſtigt habe. 

Fortſchritte in ber deutſch⸗franzöftſchen Verſtündigung⸗ 

Das Handelsablommen von Deutſchland angenommen. 

Der Reichstag hat am Sonnabend in zweiter und dritter 

Leſung einem deutſch⸗franzöſiſchen Handelsabtkommen zu⸗ 

geſtimmt. An ſich iſt der Vertrag von geringer Bedeutung, 

denn er ſiäht nur ſür die Dauer von drei Monaten die Gewäß⸗ 
rung der deutſchen Meiſtbegünſtigung für franzöſiſches Früh⸗ 

gemüje und Blumen und vie 3 Mcr Jnb des franzöſiſchen 

Tarifs für eine Reihe von deutſchen Induſtrieprobukten Ghbe⸗ 
hauenes Holz, einige Chemikalien, landwirtſcha tliche Ma⸗ 

ſchinen, Haushaltungsgeräte und beſtimmie Möbelſachen) vor. 
Praktiſch hat der vorliegende Vertrag im weſentlichen die 

Bedeutung, daß Deutſchland überhaupt einmal zu einer, wenn 
auch ſehr kurz befriſteten und nur wenige Poſitionen umfaſſen⸗ 

den handelspolitiſchen Verſtändigung mit Fronkreich, gelangt iſt. 

Die Frage bleibt nun die, ob dieſes Proviſorium 

  

der Vorlänſer eines wirtlichen Handelsvertrages iſt, oder ob 

es eine Epiſode bleiben wird, nach deren Ablauf die Verhand⸗ 

lungen um einen endgültigen Vertrag aufs neue beginnen. 

Deutſchlands allgemeine handelspolitiſche Lage iſt wahrhaftig 

nicht derart, daß für ihn nicht die Schafſung eines vertrags⸗ 

mäßigen Zuſtandes mit Frankreich äußerſt erſtrebenswert ſein 

te. 

   

    

   

      

  

Laiserrefoch, 

und Hacuöblilt. 
2——— 

  

      

BCehefh des feichsprasidenten 
Geiasthließfieh Aufuandsgelder) 

Ebert 1921 vHindenburg 1925 
5½000 Mark 50 000 Meck 

— 

    
Die Reichstagsbeſprechungen über den Haushalt des 

Reichspriäſidenten im neuen Etatsjahr baben erneut die 

Aufmerkſamkeit auf das Einkommen des oberſten Beamten 

der Deutſchen Republik gelenkt. Ein Vergleich mit dem 

früher für die „Leitung“ des Reiches gezahlten Einkommen 

fällt frotz Entweriung des Geldes begreiflicherweife nicht 

zn Ungnuſten der Republik aus. In unſerer Statiſtik iſt 

dies in draſtiſcher, aber in den Größenverhältniſen durh⸗ 

aus richtiger Wiedergabe zur Darſtellung gebacht. Wilbelm 

der Letzte bezoa in ſeiner Eigenſchaft als Könia von Preußen 

bekanntlich eine Zivilliſte von 19,2 Millionen Mark im Jahr, 

wuzu noch ſeine rieſigen Privateinnahmen kamen. Reichs⸗ 

präſibent Ebert erhielt im Jahbre 1924 einſchließlich Auf⸗ 

wandsgelder 54 000 Mark. Das Gehalt des Reichspräßden⸗ 

ten v. Hindenburg beläuft ſich für das neue Etatsiabr auf 
5I 00[ Mark, zu denen noch 120 000 Mark Anfwandsgelder 

kommen, zufammen alſo 180 000 Mark. Der Reichspräßident 

hat Anſpruch auf freie Dienſtwohnung mit Geräteausſtat⸗ 
tung. Die Koſten für den Reichspräſidenten find alſo gegen⸗ 
über der Zeit, als Genoſſe Epert die Stellnng innebatte⸗ 

ganz erheblich geiteigert worden. erreichen aber auch beute 

nur erſt einen Bruchteil von dem, was uns die „Majeſtät“ 
von ehedem koſtete. 

   

  

  

  

Dramen der Zungen. 
Aus Berlin wird uns geſchrieben: Das ſchon ſeit Beih⸗ 

nachten bemerkbare Streben der Berliner Bühnen nach weri⸗ 
vollen literatiſchen Entdeckungen macht ſich auch weiterhin be⸗ 
mMerkbar und bringt friſches Leben in die bis ver kurzem Halb⸗ 
erſtarrte Berliner Theaterkultur. Es kommt ja nicht Lediglich 
darauf an, unbeitreicbare große Erjolge zu erzielen, jondern es 
muß zunächſt einmal der aute Wille erlennbar werden, ein 
irgendwie verhei Experiment zu riskicren. Gonz 
unbeteiligt bleiben an ſolchen Beriuchen aufislligerweiſe die 
Neinhardi⸗Büßhnen, obwahl ihr Leiter jeßt wieder bei ihren 
meiſten Aufführungen ſelbſt die Regie ‚. 

Wie Reinhardt ſchon im Beginn dieſer Spielzeit mit dem 
„Kreidekreis von Klabund hinter dem ganzen Keiche nach⸗ 
Dintte, ſo tut er es jetzt wieder im .Deutſchen SDrater“ mit der 
D ſchen unarez und Raximilian“ von 
Franz Werfel, die überdies nicht eimmal ein Wert von 
nennenswerter künftlerticher Bedemung ät. Der Kame vieſes 
Dichters iſt vor dem Kriegr eimmal eine Ari Progromm fũür dir 
ganze bomals jüngſte Hterariſche Generation geweſen, die unter 
der Flagge des Expreiſtonisnrus ſegelte. Schon damals Dötur 
mem Werfel nicht ein dercrt verftmibtes, Diletiantiſches Mack⸗ 
wert zugetrant wie dieſen dramatiſchen Schülerauflatz. in der 

ülestowm gecnaht weic, Dune vas Durs Ae Deuaale Syu D L vird, üe D. Sie geringſte Spur 
dn irgenbwelche dramatiſche Sbannung ent⸗ 

  

Bemerlun 
der RKepubl aegenüber der Monarchie fccken 

Da ſind bech immmlerhin die vieimmmttrictenen iungen ESttütrrmer 
und & Bronmnen und noch andere Kerle Eine 

Aupdernen Alescader Persrpers. Sine Wirkfiche 
Suiwicluna messrlich Iuſeruentreſien verichte⸗ 

perament des Dichters weiß auch dieſe Monologe mit Leben 

und Kraft zu erfüllen Eos wurde das Wagnis dieſer Auf⸗ 

führung zu einem denkwürdigen Theaterabend, zumal dank der 

jabelhaften fzeniſchen Plaſtit und der unbeimlich eindringlichen 

iedergabe des Alexrander durch Fritz Kortner. 

— Zu gleicher Zeit nahm das Theater in der Königgrätzer 

Straße“ das bereits im vorigen Frühijahr von der Jungen 

Vühne“ h lebrachte ſogenannte Luſtipiel-Die Exzeiſe⸗ 
von Arnolt Bronnen in ſeinen Sbielvlan auf. Wan wird 
dieſem Werle uur gerecht, wenn man ſeine Handlung nicht 

ernßt nimmt. ſondern als phontaſtiſche Groteske aufjaßt. Von 

dieicm Geñchtspunkt aus auch „Die Exzeſie- ein gewiß 

einmaliger und nicht nach ‚swürdiger, aber ſouverän ge⸗ 

meiſterter, verheisungsveller Veriuch, und die von ükermütiger 

Laumme und karikterender (Sarolteriſtit erfällte Auffährung War 
notwendig zur Vervollkommmung des Bildes bes jungdentiſchen 

Die Junge Hühne“ ſelbſ irng bei ihrer letzten Sonstag 
morgenveranſtaltung im „Deutiſchen Theuter“ einen außer 

Sewöhnſichen Hteratiuchen Erfolg mit der dramatiſchen Bio⸗ 

graphie Baal, bon Beri Brecht dapon. Das Stiick ſchäl⸗ 
Aert mit größter pinchnlociicher Sachlichleit den Lebenslautf und 
Uuntergang eines verkommenen Sileraten, eines ehemecligen 
Wonteurs, der menſchlich ein Pieh iſt, aber in ſeiner Bänlel⸗ 
Mangt 'e ciE kaus Sedelind — äberraichende Originali⸗ 
rät und mitreißende Erſebniskrait zeigt. Ueberbaupt gewinnt 
das ganze Sert dadunc, daß es in der Form einer drama⸗ 
1lchen Bauade im Wamieltene gehalten ift- einen, eiĩgenartig 

Seen ſehn icheatz Wer in dee Sasbeszzenen uub nePer Aitem ſeßr ſchwe in sHausizenen und in 
Sehlußſzene, bie das Hrmierliche Eude des an ſeinen Aus⸗ 

Kehenden Baai in einer Hoiziällerhntte 
paclende S SKraft 

N 
G 

ichtweifungen zugrunde 8 
ſenldert, effenbart ſich eine ngrmein enaltungskraft 
Ee üiLersieinend iir ues eites kolcker Auätübrren, veß 
Die ſtoftläch kraffeßer, eder Auäftlerifch Szenen den 

ů a einſchsen bürie⸗ 
einen Teil der Prrüe ven ihrert Beiuch unszuichließpen 

Etne erhebende endlich, nach der die Kritik unt 
35gerad Dorte füuder, beichere uns Suſtar Serteng üi 
„Zleinen 8 SE den SpieHvon od und Siebe⸗ 

Dae 

der Frunzöfichen Kevelutien des großen Enropdüeis Bat bei   SAer Sräniesiicen PrISAItI MRomumentAHItAt 
A ESinischdeii. Lis bei 315 Auichaner chenLDie Exgriffenheit 

       

. Crgliche 

Keöomain XSIIanb., Sieje leste der Dichtngen ans 

Dee Äuhlage gegen Barmat. 

Eine zweiſelhafte Beſchulvdigungsſchrift. — Auch Höfte ſoll 

ſchuldig ſein. 

In ihrer Monſterantlageſchrift von mehr als 600 gebruckten 

Jolloſeiten bezichtigt nach einer WXB. Meldung die Staats⸗ 

anwoltſchaft zwei der Vrüder Barmat, darunter Julius Bar⸗ 

mat, als Hauptangellagte des Betruges gegenüber der Staats, 

bant, ferner artiver Beftechung Höflez und Hellwigs. Gegen 

die anderen Barmats wird die Einſtellung des Ver⸗ 

fahrens beantragt. 5ei wird angetlagt ber Untreue und 

paſſiver Beſtechung. Auch Abgeordneter Lange⸗Hegermann iſt 

angeklagt. Bei deni früheren Miniſterkaldirektor Kaux wird 

beantragt, ihn außer Verfolgung zu ſetzen. Der verſtorbene 

Miniſter Dr. Höfle gilt als ſchwerer Beſtechung für über⸗ 

jührt. Der dem Reich und dem Staate Preußen zugefügte 

Schaben wird auf 20 Millionen geſchätzt, Die Staatsanwalt⸗ 

ſchaft will in der Lage ſein, ihre fämtlichen Angaden urkund⸗ 

lich zu belegen, ſo daß Zeugenausſagen in dieſem Prozeß keine 

Rolle ſpielen ſollen. 
Es wird abzuwarten bleiben, ob ſich dieſe Behauptungen 

der Staatsanwaltſchaft werden aufrecht erhalten laſſen. Nach 

der übertriebenen und parteivolitiſchen Aufmachung des Vor⸗ 

gehens der Juſliz muß man vielmehr annehmen. daß es dieſer 

mehr barauf ankommt, ihre rigiroſen Maßnahmen gegen die 

Angeſchuldigten nach irgendeiner Richtung hin und mit allen 

Mitteln zu rechtferugen. Nach ven bisherigen Erſabrungen 

zann man jedenfalls nicht geneigt ſein, dieſe Anklage von vorn⸗ 

herein als ſtichhaltig und einwandjirei anzuſehen. 

Miniſterbeſuch in Köln. Reichsaußenminiſter Dr. Streſe⸗ 

mann traf in Begleitung von Gefandiſchaftsrat Riedlhammer, 

Neichsjuſtizminiſter und Miniſter für die beſetzten Gebiete 

Marx, des Generalreichskommißars Schmidt und des preußi⸗ 

ichen Kultusminiſters Dr. Vecker Sonnabend vormittag in 
Köln ein. Der Reichsaußenminiſter hat an dem Feſtlommers 

der Kölner Studentenſchaft teilgenommen. 

Wie Arbeitsloſenzahl in Berlin hat in der vergangenen 

Woche eine Steigernug um rund 10600 Perſoanen erfahren. 

Die Erwerbsloſenzifier beträgt jetzt insgeſamt 242 815, ron 

denen etwa 15 Prozent, und zwar 36 000, Angeſtellte ſind. 

Die jugendlichen Arbeitsloſen follen demnächſt in, ländwirt⸗ 

ſchaftliche Betriebe überführt werden. Es handelt ſich ins⸗ 

geſamt um 6500, Perſonen. Unterſtützung 
rund 178 %0 Männer und Frauen. 

Intereſſanter Wechſel im Arbeitgeberlasger. Der bis⸗ 

herine Geſchäftskührer des Deutſchen Arbeitgeberverbandes, 

Dr. Tänzler, der im Zuſammenhang mit den an den Chriſt⸗ 

lichen Landarbeiterverband zur Unterſtützung des Feme⸗ 

mörders Schulze ausgezablten 5000 Mark eine Rolle aeſotelt 

hat, wird Ende März aus ſeiner bisherigen Stellung aus⸗ 
ſcheiden. Als Nachfolger wird der frühere Regierungsprät 
den in Marienwerder. Dr. Brauweiler, genannt. 

Brauweiler wurde kürzlich von der preußiſchen Staatsregie⸗ 

rung wegen ſeiner Einſtellung zur Republik von ſeinem 

Amt enthoben. 

Der finniſche Geſanpte beim Reichspräſtventen. Der Reichs⸗ 

präſident empfing Sonnabend den Geſandten Finnlands, Dr. 

Holna, der ihm im Auftrage der Komitees der Geſchichte des 

finniſchen Freibeltskrieges die letzten Bände des nunmehr ab⸗ 

geſchloſſenen Werkes „Ter finniſche Freiheitskampf“ überreichte. 

Die internationale Kunferenz der Arbeitsminiſter. Die Ein⸗ 

ladungen an die Arbeitsminiſter Deutſchlands, Belgiens, Frank⸗ 

reichs und an den Direltor der Internationalen Arbeitsamtes 

Thomas zur Teilnahme an einer Konferenz in London, die ſich 

mit der Möglichkeit eines wirkfamen internationalen Abkom⸗ 

mens zur Reglung der Arbeitszeit beſchäftigen ſoll, ſind unn⸗ 

mehr abgeſandt worden. 

Friedensmiete in Deutſchlanp erſt am 1. Juli. Der Steuer⸗ 

ausſchuß des Reichstages beſchloß nach eingehender Beratung, 
die für die Haussinsſteuer maßgebenden Vorſchriften, die am 

1. April 1926 in Kraſt treten ſollten, insbeſondere auch die Er⸗ 

höhung der geſetzlichen Miete auf 100 Prozent erſt am 1. Juli 

1926 in Kraft treten zu laſſen. Die Bemühungen der Sozial⸗ 

demokratie, den Termin auf den 1. April 1927 hinauszuſchieben, 

ſind an dem Verhalten der bürgertichen Parteien geſcheitert. 

Toller und Rußland. Der Dichter Ernſt Toller hat der Ge⸗ 

ſellſchaft für kulturelle Verbindung mit dem Weſten in Moskau 

mitgeteilt, daß er ſeine Reiſe nach Rußland nicht aufgegeben, 

ſondern nur wehen dringender Abhaltung verſchoben habe. 

Maſſenbeſtrafungen wegen Steuerhinterziehungen. Das 
Fiuanzamt Bautzen bat Maſienbeſtrafungen wegen Steuer⸗ 
küinterziehunna verfügt. Insgeſamt wurden 13 Bautzener 

Fleiſchermeiſter wegen Hinterziehung von Umſatz⸗ und Ein⸗ 

kommenſteuer von zuſammen 13 500 Reichsmark verurteilt. 

Nach einer Mitteilung des Finanzamtes ſollen weitere um⸗ 

ſängreiche Veſtrafungen zu erwarten ſein. 

  

  

bannt. Wenn auch die Handlung 
Rahmen für ſein Bekenntnis zu tiefſten, menſchheitlichen Ideen 

dient, ſo iſt ſie doch zugleich ſo voll von dramatiſcher Spannung 

und tragiſcher Große, daß ihre Darſtellung zu einem beglücken⸗ 

den Erlebnis wird, wie wir es nur den ganz großen Sichtern 

der Weltliteratur verdanken. Um die wundervoll abgetönte 

Wiedergabe machten ſich beſonders Albert Steinbrück, Gerda 

Müller und Erwin Faber in den Hauptrollen verdient. 

Waller Haſenclevers neues Drama. Walter Haſenclever 
hat, nachdem er mehrere Fahre lang als Dramatiber jchwieg, 

ein neues Drama vollendet. das den Titel „Mord“ trägt und 

das Thema behandelt: Gibt es einen Weſensunterſchied 
zwiſchen einem wirklich ausgeführten Mord und dem Mörd 
in Gedanken? Um dieſe Handlung ſind in ſatiriſch⸗kritiſcher 
Beleuchtung charakteriſtiſche Milieus unſerer Zeit gewoben: 

Prefe, Gericht, Irrenhaus, Hotel, Spielklubs. Straße. 

Haſenclevers Drama wird in kürzeſter Zeit vom Deutichen 

Theater in Berlin zur Urauffübrung gebracht werden. 

Auch das Deutſche Theater in Wien hat das Aufführungs⸗ 

recht für Haſenckevers Werk erworben. Eine Aufführung 
in Neunork, wo Haſenclever mit ſeinen früheren Werken 
ſchon mehrfach zu Worie kam, iſt in kürzeſter Zeit geplant. 

35 Ehrung Einſteins. Der Präfident der Königlich Aſtro⸗ 

nomiſchen Geſellſchaft teilt die Verleihung der Goldenen Medaille 

an Einſtein mit und füͤgt hinzu, es ſei der herzlichſte Wurſch der 
ganzen Geielich⸗ſt, daß die Zukunft Einſtein weitere wiſſenſchaftliche 

Trinmphe bringen möge, wie ſie ihn bereits zu einer der hervor⸗ 

rugendſten Periönlichkeiten der modernen Wiſſenſchaft gemacht 

êkte;: ja er möchte, ſo ichloß der Präfdent der Geſellſchaft, das 

Urteil der Nachwelt vorwegnehmen und ſagen:-,än einer der her⸗ 
orragendſten Perſönlichkeiten in der Geſchichte des Menſchlichen“. 

K mes Jirael geftorben Kurz nach Nallendung 
ahres inß der „B. 3.“ 

Profenor Dr. James Ifrael in ſeiner Wohnung nach 

gerer Krankheit geſtorben. James Jirael war einer der 
kleßien Affiſtenten des großen Chirurgen. Langenbeck. Den 
größten Ruhm., der ſich über die ganze Welt erſtreckte, er⸗ 
langte er auf dem Gebiete der Nieren⸗Chirurgie. 

Eine neue Foxichungsreiſe des Geheimrats Frobenins 
nach Airika. Gehbeimrat Frobeuins, der bekannte Afrika⸗ 

joricher, verkäst Frankfurt. um eine neue Forſchungsexve⸗ 

dition nach Aeguvpten Nubien und dem Roten Meer anän⸗ 
kreten, die an ſeine Reiſe im Jahre 1911 und 1913 nach dem 
Nurdmweſten Afrikas anknüpft. Frobenius erhofft von ſeiner 

nenen Forſchungsreiſe bedeutende Ergebnife, die ein neues 
ů 25 en- die Geichichte Aesppreus und Rubiens werfen 

er ů 
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Die Behebung der Arbeitslofiobeit. 
Sozialdemokratiſche Vorſchläge. — Ablehnung der deutſchnationalen Verſchlechterungsanträge. 

Die erſchreckend hohe Arbeitsloſenziffer ſteigt immer no 
von Monat zu Monat. Es iſt verwunderlich, daß ſich arn 
jeßzt die Oefſentlichkeit mit diefer Frage ſtark beſchäftigt. 
Die, Arbeitskoſigkeit iſt eine kapitaliſtiſche Zeiterſcheinung, die 
in der, kapitaliſtiſchen Geſellichaftsordnung niemals ver⸗ 
ſchwinden wird. Sie iſt zudem ein Mittel der kapitaliſtiſchen 
Kreiſe zur Drückung der Löhne. Deshalb haben dieſe Kreiſe 
gar kein Intereſſe daran, die Arbeitsloſigkeit beſeitigen zu 
helfen. Nachdem aber die Arbeitsloſigkeit mit ihren Folge⸗ 
wirkungen, anfängt, auch für die kapitaliſtiſchen Kreiſe kata⸗ 
ſtrophal zu werden, beſchäftigen ſich dieſe Leute auch mit der 
Löſung des Erwerbsloſenproblems. Aber fragt nur nicht 
iwe? Die wunderlichſten Vorſchläge werden gemacht und 
finden leider in den zuſtändigen Senatsabteilungen ein zu 
ſtarkes Gehör. Die Freie Stadt Danzig hat einen ziemlich 
aufgeblähten Beamtenkörper, in dem die oberen Beamten 
nicht zu gering vertreten ſind. Regierungsräte, Ober⸗ 
regierungsräte, Bauräte, Oberbauräte, Staatsräte und 
hauptamtliche Senatoren ſind in ſo großer Zahl vorhanden, 
daß man eigentlich nichts weiß, wie man dieſe Perſonen alle 
beſchäftigen ſoll. Für ihre rieſigen Gehälter hätte man er⸗ 
waxten können, daß ſie dieſes Problem auch einmal eifrigſt 
ſtudiert hätten, um einige brauchbare Vorſchläge zu ent⸗ 
wickeln. Aber es zeigt ſich immer wieder die 
unjerer Behauptung, daß wir in dieſen Beamten lediglich 
überflüſſige Auſſichtsperionen haben, aber durchaus keine 
OrgdieilCSoned 

ie Sozialdemokratiſche Partei beſchäftigt ſich nicht erſt 
letzt mit dieſer Frage, ſondern ſtets hat ſie immer wieder 
Wege zur Löſung dieſes Problems gezeigt. Aber immer 
uuhme hörte man dieſelbe ſtereotype Antwort: Zur Vor⸗ 
ahme 

arößerer Notſtandsarbeiten 

lit kein Geld da, es fehlen die Mittel zur Beſchaffung des 
Rohmaterials. So wurden in der Stadt Danzing nur etwa 
100 bis 300 Perſonen mtt Notſtandsarbeiten beſchäftigt, ob⸗ 
wohl jetzt zur Zeit monatlich etwa 1,1 Milliypnen Gulden zur 
Unterſtützung von Erwerbsloſen aufgebracht werden müſſen. 
Wir hatten bereits vor Bildung des neuen Sanats eine 
ziemliche Wiri „iſtskriſe mit großer Arbeitsfkoſigkeit als 
Folgeerſcheinung, denn im Januar 1925 waren mehr als 
8000 Perjonen bei den Arbeitsämtern der Freien Stadt 
Danzig arbeitslos gemeldet. 

Die Sozialdemokratie hat ſtets die Auffaſſung vertreten, 
daß der herrſchenden Arbeitsloſigkeit nur intenſiv durch 
einen großzügig betriebenen 

Wohnungsbau 
zu Leibe gerückt werden kann. Aus dieſem Grunde hat ſie 
ſich auch gegen eine Erhöhung der Mietszinsſätze gewehrt, 
weil ſie ale Mittel zum Wohnungsbau feſthalten wollte. 
Die Sozialdemokratie will damit gleichzeitig auch der herr⸗ 
ſchenden Wohnungsnot ſteuern. Die Sozialdemakratie aber 
wei Pauch, daß dieſe Mittel allein nicht ausreichen würden 
und daß auch die Koſten für die Beſeitigung der Wohunnas⸗ 
not auf⸗Fahrzehnte verteilt werden müſſen. Ihre Forde⸗ 
rung auf Aufnahme einer Anleihe für den Woh⸗ 
nungsbau iſt von Finanzkreiſen mit der Begründung ſtets 
abgewieſen worden, daß eine ſolche Auleihe nicht zu erhalten 
ſein wird. Angebote aber zeigen, daß ein ſolcher Weg doch 
wicbertbar iſt, wenn man ihn nur gehen will. Zurzeit ſind 
wieder 

Wohnungsanleihe⸗Verhandlungen 

im Gange und es muß erwartet werden, daß nun der ebr⸗ 
liche Wille unſerer Finanzkreiſe zum Durchbruch kommt und 
man die Verhandlungen nicht abſichtlich ſcheitern lüßt. Zur 

Verzinſung und Amvyrtiſation der Anleihe reichen die bereits 
jeſtgelegten Sätze der Wohnungsbauabgabe aus, die auf 

Jahre binaus beſtehen bleiben muß. Durch den Bau von 
Wohnungen könnte etwa der dritte Teil der vorhandenen 
Arbeitsloſen beſchäftigt werden. 

Als weiteres Mittel zur Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit 
kommt die 

Inangriffnahme größerer Notſtandsarbeiten 

in Frage. Ohne Zweifel iſt die Frage der Notſtandsarbeiten 
ein ſehr ſchwieriges Problem, weil ſie wirtſchaftlich ſein 
ſollen und weil zugleich die Erwerbsloſen die verſchiedenſten 

Berufe und fachliche Ausbildung haben, die berückſichtiat 

werden ſollen. Es iſt nicht die Hauptſache. Notitandsarbeiten 

vorzunehmen, nur um die Arbeitsloſen zu beſchäftigen;: 

denn der Gedanke der Beſchäftigung Arbeitsloſer mit faſt 
gänzlich unwirtichaftlichen, Arbeiten iſt längſt überwunden. 

Es iſt längſt Grundſatz, daß die Notſtandsarbeiten wirt⸗ 
ſchaftlichen Nutzeffekt haben follen, ſowohl hinſicht⸗ 
lich ihrer Zweckbeſtimmung wie auch in bezug auf den Ar⸗ 

beitsertrag bei Durchführung der Arbeit ſelbſt. Wirtſchaft⸗ 

liche Notſtandsarbeiten ſind umfangreich vorhanden. Man 

denke nur an Chauſſeeneubauten, Wegeausbefſferungen, 

Aufſchließung von Gelände für den Wohnungsbau, Damm⸗ 

ichüttungen uſw. Damit wird aber auch das Hauptproblem. 
die Lohnfeſtietzung des Notſtandsarbeiters, 

brennend. Je mehr das Beſtreben überwiegt, nur wirt⸗ 

ſchaftlich nusßbare Maßnahmen zu fördern und der Zweck, 
ohne Rückſicht auf den wirtſchaftlichen Wert in erſter Linie 
Arbeit zu bieten (durch Anlage von Parks, Spielplätzen, 

Schmuckanlagen u. dergl.) zurücktritt, deito mehr kollidiert 

die Notſtandsarbeit mit dem freien Arbeitsmarkt und mit 
der im freien Arbeitsmarkt üblichen Lohnfeſtſetzung. Die 
Notſtanbsarbeit hat ſomit ihre bejondere Rückwirkung auf 

den Arbeitslohn und letzten Endes damit auch auf die Ge⸗ 
ſamtwirtſchaft. 

Wenn heute moßgebende Kreiſe auf den Gedanken ver⸗ 
fallen, die Arbeitsloſen für ihre Unterſtützung eine ent⸗ 

iprechende Anzahl von Stunden in der Woche zu beſchäftigen. 
dann zeigt dieſes, daß der Zug der Zeit bei dieſen Porſonen 
vorübergegangen iſt. Bei einem Berbrauch phyſiſcher Kräfte 
muß auch ein gegebenes Exiſtenzminimum geſichert ſein. 

Deshalb kann nur die Beſchäftigung mit Notſtandsarbeiten 
zu Löhnen ſtattfinden, die den im freien Arbeitsmarkt üb⸗ 
lichen ziemlich nahe kommen. Wenn aber heute die kavita⸗ 
Utitiſchen Kreiſe ſich für eine 

Arbeitspflichtleiſtung 

für die erhaltene Unterſtützung einſetzen, dann merkt man 
gar zu offenſichtlich den Zwecé, im Kampfe mit der Arbeit⸗ 
nehmerſchaft um Feſtletzung der Lohn⸗ und Arbeitsbedin⸗ 
gungen ſich die Hilfe des Staates zu fichern. Die Sozial⸗ 
demokratie hat ſtets die kommuniſtiſche Forderung auf Zah⸗ 

lung von Arbeitsloſenunterſtützung bei Streiks und Aus⸗ 
ſperrungen abgelehnt, weil ſie keine ſtaatliche Unterſtützung 

in ihren gewerkſchaftlichen Kämpfen baben will. mit um ſo 
grötßerer Entſchiedenbeit lehnt ſie die For⸗ 
derung auf eine Arbeitspflichtleituns der 
unterſtützten Erwerbslöſen ab, nicht Mir weil fle 
eine Schikane bedeuten würde, fundern weil ſie imſtande iſt, 
zu Gunften der ſcharfmacheriſchen Unternehmerſchaft an 

Wahrhbeit 

  

wirken. In dieſer Beziehung kann auch klar zum Ausdruck 
gebracht werden, daß an einen Abban der Erwerbs⸗ 
loſenunterſtützung, wie er zum Teil gefordert wird, 
die Sozialdemokratie den ſchärfſten Wider⸗ 
ſtand entgegenſetzen würde⸗ 

Die Schaffung von Notſtandsarbeiten zu entſprechender 
Bezahlung wird die Soztaldemokratie nur begrüßen. Um 
hier Mittel flüſſig zu machen, iſt die Beibehal⸗ 
tunag der Lohntummenſtener und die 

Erhebung eines Notopfers 

zu empfehlen, an welch letzterem alle Schichten der Bovölke⸗ 
rung nach ihrer Leiſtungsfähigkeit beitragen ſollen. Außer⸗ 
ordentliche Verhältniſſe verlangen außerordentliche Maß⸗ 
nahmen. Auch die Arbeiterſchaft wird ſich in der Erkennt⸗ 
nis der öbeſtehenden Lage und aus dem, Solidaritätsgefühl 
mit ihren arbeitsloſen Klaffengenoſſen heraus dieſer Maß⸗ 
nahme nicht entgegenſetzen. Als die Freie Stadt Danzig 
begründet wurde, hatten die damaligen Regierungsgewal⸗ 
tigen nichts anderes zu tun, als die damals beſtebende⸗ Not⸗ 
opfer außer Kraft zu ſetzen. Die Danziger Kapitaliſten ſind 
eben nicht gewohnt, auch zu der Not des Staates beitu⸗ 
ſteuern. Wie der Arbeiter, ſo müſſen auch dieſe Kreiſe 
lernen, ſich einſchränken. 
Die Sozialdemokratiſche Partei hat ſchon 
fordert, daß von denſenigen Arbeitgebern, die 

ausländiſche Arbeitnehmer 

beſchäftigen, eine Abgabe für die Erwerbsloſenfürſorge er⸗ 
hoben wird. Es werden in Danzig Ausländer in aroßer 
Zahl beſchäftiat, die durchaus nicht unentbehrlich ſind. Für 

beſondere Spezialarbeiter können Ausnahmen gemacht wer⸗ 
den Auch dieſes Mittel würde zur Beſeitigung der Ar⸗ 
beitsloſigkeit beitragen oder die Staatsfinanzen eutlaſten. 
Die „zahl der für das Jahr 1026 zuzulaſſenden ausländiſchen 

landwirtſchaftlichen Saiſonarbeiter muß ganz 
erheblich beſchnitten werden. 

Auf dieſe Weiſe kann die Arbeitsloſiakeit gelindert wer⸗ 
den und damit auch die Wirtſchait weſentlich geſördert 

werden, da die Aufnahme ſolcher Beſchäftigungen wiederum 

die Konſumkraft hebt. Mit der Einführung einer Arbeits⸗ 
dienſtpflicht würde die Koniumkraft nur noch weiter ge⸗ 

ſchwächt werden. Darin ſollten ſich alle Kreiſe klar ſein, daß 

jetzt die erſte Notwendigkeit iſt, die Konſumtraſt zu heben. 

Leider glanben wir nicht daran, daß die Arbeitgeber Ver⸗ 
nunft walten laſſen werden, wie auch die Einſchränkung und 

Stilleaung der Betriebe nicht immer auf die wirtſchaftlichen 

Verhältniiſr, ſondern auch zu einem aroßen Teil auf den 

mangelnden gauten Willen der Unternehmer 

zurückzuführen iſt. Darin ſind ſich die Arbeitnehmer aller 

Richtungen einig, daß die Unternehmer jetzt kein Mitlel 

ſcheuen, um ihre Forderungen auf Beſeitiaung des Acht⸗ 

ſtundentages und Senkung der Löhne durchzudrücken. 

Hinter den hier gemachten Vorſchlägen tritt die Forde⸗ 

rung auf Gewähruna von Zuſchüſſen ſjedweder 

Art an Betriebe zurück. Es hat auch keinen Zeck, 

lebensunſäh'ge Betriebe künſtlich noch länger am Leben zu 

erhalten. Was nicht leben kann, muß ſterben, Gar nicht erſt 

davon zu reden von dem Vorſchlage, die unterſtüsten 

Arbeitszoſen als lottenleſes Arbeitsaut an die Betriebe zu 

vergeben, was einer modernen Sklaverei gleichküme. Hat 

man den ehrlichen Willen, der Rot der Beit ohne Ver⸗ 

ſtlavung der Arbeiter, ohne Schwächung der Konſumkraſt 

der Arbeiterſchaft Rechnung zu tragen, dann iſt es heute 

die höchſte Zeit, andernfalls haben dielenigen die Verant⸗ 
wortung zu tragen, die ſich dieſen Forderungen der Zeit 
widerſetzen. 2 B. G. 

Die Deutichngtonalen für Verſklavung der Arbeitslocen. 

Die deutſchnationale Fraktion hat im Volkstag folgenden An⸗ 

trag eingebracht: Der Senat wird erſucht, unverzüglich dem Volks⸗ 

tag ein Geſetz vorzulegen, nach welchem die Gewährung der Er⸗ 

werbsloſenunkerſtützung von einer⸗ Arbeitsleiſtung abhängig gemacht 

werden kann, ferner die für die Erwerbsloſenfürſorge aufzuwenden⸗ 

den Mittel ganz oder teilweiſe zur Unterſtühung für die Beſchaffung 

von Arbeit verwandt werden follen. 

früher ge⸗ 

  

Brieshorn wieder einmal vor Gericht. 

Heute morgen hatte ſich der Beſitzer Paul Brieskorn aus 

Gemlitz ernent vor dem Gericht zu verantworetn; diesmal 

wegen Nichtabführung von Krankenkaſſen⸗ 

beiträgen. öů 
Vor Eintritt in die mündliche Verhandlung lehnt der 

Verteidiger des Angeklagten den Vorſitzenden des Gerichts 

wegen Befangenheit ab. Gelegentlich einer Verurteilung 

des Angeklagten wegen Pfandbruchs ſei gegen den, Auge⸗ 

klagten von dem Schöffengericht, unter dem Vorjtz des 

Amtsgerichtsrats Schmohnke, ein Haftbefebl erlaſſen wor⸗ 

den, der in der öffentlichen Meinung und insbeſondere in 

der geſamten Preſſe unter perfönlicher Namensnennung des 

Vorſitzenden als unbegründet kritifiert wurde. Der Haft⸗ 

befehl ſei auf Beſchwerde des Angeklaaten vom Landgericht 

aufgehoben worden. ů 

Bei Schluß der Redaktion bauert die Verhandlung noch an.) 
  

Auf ber Fahrt von Vanzig nach Kopenhagen geſtrandet. 

Unglück eines Hamburger Dampfers. 

Der Hamburger Dampfer „Maron⸗, der ſich auf der Reiſe 

von Danzig nach Kopenhagen befand, iſt an der Weſtküſte von 

Schweden geſtrandet und hat ein Leck erlitten. Ein Bergungs⸗ 

dampfer iſt an Ort und Stelle abgegangen, un den Dampfer 

wieder flott zu machen. — Der Dampfer „Maron, verließ 

den Danziger Hafen, um einen Kohlentransport nach Kopen⸗ 

hagen zu bringen. Er hat 303 Tonnen und läuft Danzig 

oft an. 
  

Uuſer Wetterbericht. 
Beröffentlichung des Obſervatoriums der Fr. Stadt Dunzis. 

Monta; Len 22. Februar 1926. 

Vorherſage: Meiſt trübe und neblig⸗, ſräter 

Graupeln oder leichte Schneefälle, ſchwache öſtliche Winde 

und Rückgang der Temperatur bis zu leichtem Froſt. Fol⸗ 

gende Tage trübe und kälter. Maximum: 48, 49; 

Minimum: ＋ 03: ＋ 0.4. 

Slerbefäle im Standesamtsbezick Nerfabewaſfer⸗ 
Weichlelmünde. In ber Zeit vom 18. bis 18 Sebruar 1925 

ſtarben: Witwe Katharina Breiczke geb. Jach, 83 J. 5 M. — 

Schiſtszimmermann John William Birth, 38 J. 1 M. 

    
  

Gerichtsſaul⸗Moſail. 
Kriminalſtudenten. 

Die Periodizität der Ereigniſſe iſt vor Gericht natürlich eine 

Folge der geführten Terminkaiender, man legt die Aburteilung der 

Aeichen oder ähnlichen lilte möglichſt auf einen oder folgende 

Tage zuſammen, ſo erreicht man ein beſſeres Vertrautſein der 

Nichter mit der Materie. Ein Abwaſchen, ſozuſagenl Woranker⸗ 

keunt man unn, „was heute eigentlich los iſi“? Der Zettel am 

ſchwärzen Brette neben der Eingaugskür zum Verhandlungsſaal 

weiſt ja nur nüchtern eine Reihe von Namen auf. Delt iſt aber 

das Publikum im Zuhörerraum ein untrügliches Miitel, ein 

offenes Buch, das die Tagesordnung anzeigt. Jedes Gericht hat 

ſeine „Kriminalfiudenten“. Da iſt das alte Ehepaar: er ſpitzbärtig, 

wohlbeleibt, ſie rundlich, gewichtig, benleitet ihren Mam nur bei 

beſonders „ſcharfen“ Angelegenheiteu. Sind beide da, iſt es eine 

„hanz dicke Sache“, Er aber iſt beſtimmt da, wo Geſänguis nicht 

unter „e Jahr herauskommt. Entrüſtung oder Befriedinung über 

den Verlauf der Verhandlung ſpiegelt ſein wohlgenähries Geſicht 

deutlich wieder. In den Beratungspauſen legt er ſeinem Nachbar 

mit erhobenem Zeigefinger die Geletze aus. 
Kuppelei: Franen ohne Hut, mit Markltaſche, cinige „Kava⸗ 

liere“, drei, vier Kontrollmädchen, viele, ſehr viele anſtändige Haus⸗ 

frauen“. Sie ſind nur ganz zufällig“ da, „nein, was es für, Men⸗ 

  

   

        

ſchen gibt .., „wir wollen doch bloß einmal hören ...“, „ich 
dachte Ur ich das gewußt ...“, „nein, nein —“ 

Autounfällè: Dienſtfrei“ Chauffeure!, Schlägereien, Einbrüche, 

Meſſerſtechereien, überhaupt „boſſorc“ Angelegeuheiten, zeigt 

Dinzigs Eingeborene mit ſtets blankgewichſtent Schuh, leiſe, ſchau⸗ 

kelndem Gange, engem Jackett, breiter Hoſe und ſehlerfreier Friſur. 

Damen der Linie, auch „Strichdamen“ genannt! Die jungen 

Seuté mit Aktentaſchen und ernſter Miene fehlen hier nie, ſie 

notieren geheimnisvolle Momente, iſt irgend etwas ſehr Wichtiges 

dran, ſo vergeſfen ſie chre Notizen und ſind nur Auge und Ohr. 

Elternpaare, ſehr bürgerliche Frauen, Nachbars Grete oder 

Trute kommt rein. „ich hap's ja immer geſagt, das endet nach 

mal auf dem Gericht .. Atmoſphäre des wohlwollenden Mit⸗ 

leids untermiſcht mit Schadenfreude (die ja die reinſte ſein ſolll), 

Tränen der Mutter, ſchmerzlicher Ernſt des Vaters! Sie ſind zum 

erſtenmal auf dem Gericht und das, weil ihre Tochter vor den 

Schranken ſteht. 
Zwei junge, kaum 20 jährige Mädchen, geweſene Verläuferinnen 

in einem hieſigen Warenhaus. Auf dem Richtertiſch ſteht ein Koffer 

mit geſtohlener Wäſche, Kragen, Bluſen uſw. Den Eltern erzähllen 

ſie, zu ganz kleinen Preiſen hätten ſie die Dinge auf ihrer Arbeits⸗ 

ſtelle gelauft. Eines Tages kam ein Kriminalbeamter Und beſchlag⸗ 

nahmte den Koffer mit Inhalt auf einem leeren Taubenboden. Das 

war kein Verſteck, zufällig ſtellte man den Koffer dort hin! Die 

Mädchen ſind unter Tränen geſtändig. Urteil: Ein Monat Gefäng⸗ 

nis, Strafausſetzung auf die Dalier von zwei Jahren, wenn 100 Gul⸗ 

den in fünf gleichen Raten gezahlt werden. Zu den Tränen der 

Scham kommen den Müttern Tränen der Freude, wenigſtens wird 

* Kind nicht eingeſperrt, die 100 Gulden wird man ſchon ab⸗ 

hungern. 
Die „Kriminalſtudenten“ ſind mit dem milden Urteil nicht zu⸗ 

frieden, noch weniger viele Geſchlechtsgenolſinnen. „Da ſieht man 

wieder ...“ „Weißt du noch, wie Marie dem ollen Bochert die 

Brieftaſche klaute, wo nuſcht drinn war ... und dafür ulie, 55 —* 
Ritardo. 

  

Der Wechſel im Oberkommifſariat. 
Abreiſe Mar Donnells — Ankunft van Hamels. 

Der bisherige Hohe Kommiſſar des Völkerbundes, Mac Donnell, 

verließ Danzig geſtern mit dem Mittagszuge. Zur Verabſchiedung 

hatten ſich auf dem Bahnhof eingefunden: der Pröſident des Senats 

in Begleitung von Regierungsrat Dr. Ferber, ferner verſchiedene 

Mitglieder der diplomaſiſchen' Vertretung der Republik Polen ſowie 

des Konſularkorps. 
Wie aus Genfj telegraphiſch mitgeteilt wird, hat der neuernannte 

Hohe Völkerbundskommiſſar für Danzig, der bisherige Direktor der 

Rechtsabteilung im Bolkerbundslommiſſariat, van Hamel, am 

Sonnabend Genf verlaſſen, um ſich nach einem kurzen Aufenthalt 

in ſeine holländiſche Heimat, gegen Ende dieſes Monats nach 

Danzig zu begeben 
Aus London wird uns noch gemeldet: 

In einer Unterredung mit dem Genfer Berichterſtatter 

des „Daily Telegraph“ erklärte der neue Völkerbunds⸗ 

kommiſſar van Hamel über die Art und Veiſe, wie er ſeine 

neue Aufgabe auffaſfe, er hoffe durch ſeinen, Einfluß die 

auten Beziehungen zwiſchen Polen und der Stadt Danzig 

zu fördern. Ein vermittelndes Auftreten in allen Fällen, in 

deuen ſich Schwierigkeiten ergeben, werde die Konflikts⸗ 

möglichkeiten wieder auf ein Mindeſtmaß beſchränken. Prof. 

van Hamel ſchloß ſeine Darlegungen mit dem Wunſche, daß 

ebenfalls im Verhältnis Polens zu Danzig der Geiſt vou 

Locarno Früchte tragen werde. 

Der polniſche Jinanzminiſter zum nenen Zlotpfturz. 
Finanzminiſter Zdziechowſti erllärte Preſſevertretern gegenüber, 

daß er den jüngſten Dtowpſturz für eine vorübergehende Erſcheinung 

erachte. Denn die wirtſchaftliche Lage des Landes gebe leines⸗ 

wegs Grund dazu. Im Gegenteil, der Hauptfaktor der Währungs⸗ 

ſtabilität, die Handelsbilanz, hätte ſich in der letzten Zeit viel ge⸗ 

beſſert, indem e im Dezember v. J. 103 und im Jamar 90 Mil⸗ 

lionen Ueberſchuß aufweiſe. Die Regierung werbe die ſtrengſten 

Maßnahmen ergreifen, um die einzig am Blotpſturz ſchuldige Spe⸗ 

kulation unſchädlich zu machen. Bie „Gazela arszawſta Po⸗ 

ranna“ erklärt, daß in den letzten Tagen auf ausländiſchen Börſen 

Auszahlung Warſchau reichlich angeboten wurde. Andererſeits zeige 

die Lodzec Textilinduſtrie letzthin für den Ankauf von Rohſtoffen 

einen erhöhten Valutabedarf. Ferner bemerkt die Zeitung, der 

Mangel an Deviſenreſernen mache die Bank Polſki geradezu wehr⸗ 

los gegenüber ſtärkeren Konjunkturſchwankungen. Das Blatt erhofft 

ein günſtiges Ergebnis von den ita ieniichen Anleiheverhandlungen 

des Erminfſters Klarner. K 5 ů 

inzwiſchen erhielt Finanzminiſter Zdziechowſki ein Schreiben 

des Miniſters a. D. Klarner aus Italien, in dem letzterer von, ſeinem 

Erſolg mitteilt, bei der Banca Kommerciale eine, Anleihebewilli⸗ 

gung in Höhe von 10 Millionen Dollar⸗ ausſchließlich für Cmiſſions⸗ 

zwecke der Bank Volſli erreicht zu. haben. Dieſe Anleihe werde 

der Bank eine neue Emiſſion von 180 Millionen Zlotubanknoten 

ermöglichen. 
  

Schwerer Unfall eines Sechzehnjährigen Der 1 Jabre 

alte Kaufmannslehrling Bruno Braun, wohnhaft Fleiſcher⸗ 

gaſſe v. wa- am Sonnabendvormitiag mit dem Transvort 

elner Wäſcherolle nach Konradshammer beſchäftigt. Hier 

ſtürzte er beim Ausladen mit der Rolle vom Wagen und 

erlilt einen Schädelbruch ſowie Geſichtsverletzungen. 
  

Danzitzer Standesamt vom 22. Febrnar 1926. 

Tobesfälle: Ehefran Martha Bohlgemuth, geb. 
Schloſinſki, 0 J. 9. M. — Hoſpitalitin Elsbeth Behrendt 

61 J. 9 M. — Ehefrau Fransiska Greiſer, geb. Rudnitzki, 

69 F. 11 M. — Ehefrau Anna Boroſzewſki, ged. Kuichel, ver⸗ 

witwete Lehmann, 28 M 7 M. — Verwaltungbdirektor Otto 

Hautelmann 8e J. 2 M. — Dienſtmäbdchen ildegard Selle 

1B J. 1 M. — Untwe mma Robel, geb. Bormann, 80 J. 

7 M. — Vitwe Pauline Kapfor. geb. Höpfner. 62 J. 9 N.— 

Ehefrau Luiſe Santowſei, geb. Krieg, 53 J. 11. M. — Han⸗ 

lnngsgehilfc Georg Rotha 22 J. 4 M. — 
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Anns denmm Osten 

Die Toſchendiebesakabemie in Lodz. 
Kaum 20 Jahre iſt Alukim Rahwiczer alt, aber er iſt be⸗ 

xeits elfmal vorbeſtraft. und da er meiſt unter falſchem 
Namen auftrat, ſo hat man achtmal ſeine geſchickten Hände 
zregiſtriert“. Durch die Fingerabdrücke nämlich wurde in 
Polen und Deutſchland erſt immer die Ibentität öôteſes 
jugendlichen internattonalen Taſchendlebes ſeſtgeſtellt. Leſen 
nud Schreiben kann Raywiczer nicht, hat aber dafür mit Er⸗ 
jolg die berlchttate Akademie in Lodz beſucht, in der ſchon 
frühzeittg die Taſchendtebe für ihr Gewerbe herangebildet 
werden, und von der ſchon ſo manch ein „Prominenter“ in 
Deutſchland Gaſtſpiele gegeben hat. Jetzt ſtand Rapwiczer 
zum zwölften Male vor dem Schöffengericht Mitte in Berlin 
wegen verſuchten Taſchendtebſtahls auf einem Straßenbahn⸗ 
wagen der Linte 1 unter Anklage. Kurz vorher war er erit 
aus Würzburg freigelaffen worden. Er hbatte ſich ſofort nach 
ſant. begeben, wo er in der Grenadierſtraße Unterſchlupf 
and, 
Am 10. Dezember fuhr ein biederer Handwerksmeiſter 

auf der Straßenbahn. Bei dem großen Gedränge auf dem 
Hinterbeck ftel es ihm zunächſt nicht auf. daß ein ihm Geſicht 
zu Geſicht gegenüberſtehender junger Mann ſich häufig an 
ſeinem Mantel feſthielt, er führte das auf das Rütteln des 
Wagens zurück. Zufällig wollte er, da er es eilig hatte, nach 
ſeiner Uhr ſehen, und da bemerkte er mit Schrecken, daß nicht 
nur der Mantel, ſondern auch die Weſte aufgeknöpſt war und 
daß aus der inneren Weſtentaſche die Brieftaſche halb ber⸗ 
außſteckte Der Taſchendieb war im letzten Augenblick ge⸗ 
ſtört worben, Jetzt wußte der Mann anch, was die Betaſtun⸗ 
gen ſeines Gegenübers zu bedeuten gehabt hatten. Nun mel⸗ 
dete ſich auch ein anderer Fahrgaſt. der kurz vorher die Hand 
des Taſchendiebes in ſeiner. allerdings leeren, Manteltaſche 
geflühlt hatte. Rauwiczer hatte bei ſeiner „Arbeit“ mit einer 
Aktentaſche operiert, die er wagerecht vor ſich bielt. um unter 
derſelben unbemerkt mit der Hand arbeiten zu können. Das 
Schöffengericht verurteilte den unverbeſſerlichen Dieb zu 
Eurt ehuirnen ſechs Monaten Gefängnis und drei Jahren 

rverluſt. 

Zehn Jahre Zuchthaus für Totſchlan. 
Vor dem Köniasberger Schwurgericht ſtand der Aunährige, 

bisher unbeſtrafte Eiſenbahnarbeiter Auguſt Inndel aus 
Abſchrutten unter der Anklage, am 5. September 1925 in 
Mehlauken den Oberlandjäger Schvepe vorſätzlich, aber nicht 
mit. Ueberlegung getötet zu haben. — An dem Tage war in 
Meblauken Jahrmarkt. Nachmittaas kam auch der Ange⸗ 
klagte dorthin und beſuchte mehrere Gaſtwirtſchaften, wo er 
Bier und Schnaps getrunken hatte. Abends hat er den 
Schoepe mit einem Taſchenmeffer geſtochen, ſo daß Sch. nach 
etwa ſieben Minuten ſtarb. Der Angeklagte wurde nach in 
derſelben Nacht perhaftet. Seine Täterſchaft hat er anfanas 
in Abrede geſtellt. dann zugegeben., und ſchließlich wieder 
ſein Geſtändnis widerruſen. — Zu der Verhandlung waren 
33 Zengen geladen, von denen kaum einer zuaunſten des 
Angeklagten ausſaagte. Der Angeklagte wurde des Tot⸗ 
ſchlags für ſchuldiga befunden; das Schwurgericht meinte, 
jeine Tat grenze an Tötuna mit Ueberleaung, alio an Mord. 
Der Angeklagte ſoll einen „ſchlechten Rauſch“ haben und hat 
an jenem Abend unter dem Einfluß des Alkopols geſtanden, 
Die mildernden Umſtände wurden ihm verſaat; das Irteil 
Jautete nach dem Antrag des Staatsanwalts auf zehn Jaßpre 
Zuchthaus unter Aurechnung von vier Monaten auf die 
Unterſuchungshaft. Der Angeklagte erklärte, die Strafe an⸗ 
nehmen zu wollen. 

Dirſchan. Die Abbrucharbeiten an dem dies⸗ 
ſeitigen Portal der hieſigen Eiſenbahn⸗Weichſelbrücke find 
nun nach Aufſtellung der dazu notwendigen Gerüſte in An⸗ 
griff genommen worden. Bekanntlich zeigte das Portal feit 
Iängerer Zeit immer mehr merkbare Riſſe, ſo daß ein Umban 
nöftig wurde. Man iſt jest mit dem Abtragen des oberen 
Aufbanes veſchäftigt. Von welch guter Beſchaffenheit das 
bierin verarbeitete Baumaterial iſt. zengt ſchon allein der 
Uimſtand, daß man den Abbruch zum Teil durch Sprengungen 
wornehmen muß. In den erſten Nachmittagsſtunden am 
Sonnabend maren einige Sprengſchüſſe bis in weitere Ent⸗ 
fernung dentlich börbar. 

Tuchel. Nach 12 Jahren wiedergekehrt. Die 
Ebefrau des Kleinbeſisers Zielinſti aus Sehblen, Kreis 
Tuchel. verlies ihren Ebemann vor ca. 12 Jahren und nahm 
die der Ehe eutſproſſenen zwei Kinder mit ſich. Die Frau 
galt für verſchollen. Einem Gerücht nach follte ſie veritorben 

Sebe Hlebue AmeiH 
FERED MDEUAS KHSILEAAHRTAAE 

16 Wyon u Ounec vcn Faonstein 

Was war das für eine merkmürbige Küſte? Hatte Bier 
eine Springflut garwütet? Sie ſah zerrinen und nutermit 
aus. Faſt wie bloßgelegte Korallenriffe. bn 

Aber das Nachbenken fiel ihm noch ſo ſchwer, und di 
Fahrt war ſo augenehm. Er ſchöpfte fetzt das immer W860 
lanwarme Waſſer aus und bemerkte im Boot einen Taſten. 
Er enthielt and Anzahl Abwpertszentd. Seet ui fleines 

8u verdehen, Es war clla her nüt dem Miner, Viarle 

    

  

8 glaubt, deß es ein anderer Berg ſei, aber fonnte es 
Mer zupt ſolche LeuſelsRager geßen? Jesi verichob cr ſich 

eder zur Sinfen — 5d fauchte wieder die jchwarge 
im Balde unf. Ja, wie war das müglich? Er 
— DorSeiahren. konnte docs Rlat zeimal cr Perfelben Steile a DND 

Weit, Peer Satke er ie Suune im Käden, Sein Biät fei 
auf has Saßer Die leere Seszerpesbüächſe. die er ver 
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ſein. Zielinſki hatte jetzt alle Vorbereitungen zue Schließung 

einer zwetten Ehe getroſſen „als plötzlich die Totgeglaublé 
mit den beiden Kindern auf der Bildfläche erſchien und hier⸗ 

mit dem Heiratsproſekt des Mannes ein Ende bereitete. 

Bütow. Verbrechenoder unglücksfall. Spur⸗ 
los verſchwunden iit die beim Rittergutsbeſiser Luubmener 

in Kleinguſtkow beſchäktigt geweſcne 18jährige Erna Heple 

aus Bütow. Sie bekam den Auſtrag. zum Amtsvorſteher, zn 

gehen und dort eine lleine Veſargung zu wachen. Von 

diefem Gange iſt das Mädchen nicht mehr zurückgetehrt. Erſt 
am nächſten Tage fand man in der Nähe des Mühlenteiches 

in Großguſtkow, der ungeſähr zehn Minuten cutfernt gelegen 
iſt. den Gürtel von dem Jakett des jungen Mädcheus, und 
einige Schritte entiernt auſ dem Acker das Zakett. Die Ver⸗ 
mutungen, die Leiche im Mühlenteiche zu finden. beitätigten 
ſich denn auch, denn ſchon nach kurzer Zeit des Abſuchens des 
Teiches wurde auch die Leiche geborgen. Dem auf gan; un⸗ 
geklärte Weiſe ums Leben gekommenen jurgen Mädchen 
wird von der Herrſchaſt das beſte Zeugnis ausgeſtellt, ein 
Selbſtmord dürfte wohl gänzlich ausgeſchloſſen ſein. 

  

    
Wleder Hochwaſſer in Weſtdeutſchland. 

Ueberſchwemmungen in Frankreich und Holland. 

Durch ungeheure Regenfälle in den letzten Tagen iſt, wie 
bereits gemeldet, die ſteis gefährlich werdende Kinzing in 

ihrem ganzen Lauf über die Ufer getreten, und hat insbeſon⸗ 

dere bei Gelnhauſen wieder weite Strecken unter Waſier 
geſetzt. Die Nid da iſt ebenfalls ſtark angeſchwollen, und 

bei weiterem Anhalten der Niéderſchläae drohen den Ein⸗ 
wohnern, ähnlich wie im vorigen Herbſt. neue Hochwaſſer⸗ 
gefahren. Bei dem Orte Oberflorſtadt dringt das 
Waſſer der Nidda durch die tiefer gelegenen Gaſſen in den 

Ort ein. Die Wieſengründe ſteben weitbin unter Waßer. 
Auch die Lahn iſt erheblich geſtiegen und bat die Uier bercits 
überflutet. Beſonders bei Gießen bat das Hochwaſſer der 
Lahn weite Strecken Landes unter Waſſer geſetzt. Au der 
Provinz Oberheſſen ſind Teile der Jörfer unter Waſſer 
geſetzt, und die beſonders gefährdeten Mühlen mußten den 
Betrieb einſtellen. 2 

Aus verſchiedenen Gegenden Frankreichs kommen 
Meldungen über das Steigen der Flüſſe infolge der letzten 
ſtarken Regenfälle. Der Stand der Seine iſt vorläufig noch 
vrerhältuismäßig niedrig, während Maas. Moſel und 
Orne bereits zum Teil über die Ufer getreten ſind. Auych 
aus Belgien liegen Nachrichten über drohendes Hochwasſcr 
vor, namentlich die Maas iſt in ſtändigem Steigen begriffen. 

2 

Wie aus Roermond in Holland berichtet wird, ii dort das 
Waſſer der Maas ſeit Freitag vormittaga in beſorgnis⸗ 
erregender Weiſe geſtiegen. Verſchiedene Dörfer ſind erneut 
mit Ueberſchwemmungen bedroht. Befonders ernſt iſt die 
Lage bei dem Orte Oel, da das Waſſer wieder mit Gewalt 
onrch den alten Deichdurchbruch bei Merum ſtrömt. Eine 
Anzahl Häuſer in dieſen Ortſchaften iſt bereits durch das 
Waffer iſoliert worden. 

Inſolge der ſtarken Regenfälle ber letzten Toge iſt die 
Lahn über die Ufer getreten und beginnt das Tal unter 
Waſſer zu ſesen. Da das Wafßer noch fortwäl-end ſteiot. 
ſind die Verbindungswege in den einz⸗lnen Ortſchaften ab⸗ 
geſchnitten. In letzter Beit baben Wolkenbrüche in den 
Ortſchaften große Verbecrungen anacrichtet. Die Stranen 
ſtehen unter Waſſer unͤd müſſen mit Kähnen befahren mer⸗ 
den. Die Regenmaſſsen gingen in ſolcher Stärke nieder, daß 
in wenigen Minuten ganze Striche in große Seen verwan⸗ 
delt waren. 

Juternationaler Hochſitunter. 
Eine Falſchmünzerbande in Berlin. 

Die von der Berliner Kriminalpolizei angeſtellten Unter⸗ 
ſuchungen üder die Berliner Tätigkeit des in Fiume verhafteten 
internationalen Scheckſchwindlers Georg Martens, der den 
Namen Armand Schwob angenommen batte, baben ergeben, 
daß Schwob in Berlin auch in enger Verbindung zu einer 
Falſchmün⸗erbande geſtanden hat. Zu dieſer gehörte ein Kauf⸗ 
mann Bruckner und ein Kaufmann Hamburger. die, wie 
Schwob, mit Induſtriellen Fühlung genommen hatten und in 
gut geſtellten Kreiſen Berlins verkehrten. Hier und in Spiel⸗ 
Hubs gaben ſie falſche 50⸗Dollar-Koten in Zablung. Aruckner 
wurde verbaftet, während Hamburger flüchlete. Bruckner ge⸗ 
lang es ſpäter zu entlommen. Unter einem falichen Namen 
nahm er in einem Berliner Penſionat Wohnung. Geld bekam 

  

Rum ließen ihn wieder klar denken. Er war gar nicht auf 
einem Fluſſe! Er war auf dem faſt aleichmäßia runden 
See und juhr immer im Kreiſe. Er bearijf äwar nicht. 
warum er fuhr, aber das bing wabrſcheinlich mit dem 
Wirbel in der Mitte zujammen. Nun konnte er zufrieden 
ſein. Er branuchte nur zu warten, bis er auf der der Teufels⸗ 
janſt abgewendeten Seite war. au landen und war in Sicher⸗ 
Reit und mußte die Straße nach Fort Williams finden. Aber 
die ſtarre Küſte war ſeltſam feil und unweaſam. Süßte er 
nicht. daß es unmöglich ſei. Bätte er ſie jür zuſammengeſetzte 
Svrallenſtöcke gebalten. Sie beitand aus kriſtallifierten 
Sintergeſteinen. Ans Ablagerungen ſalsiger und ichwef⸗ 
Iliger Kriſtalle, die wie Nabeln glänzten. Oben war eine 
Erdkruſte, die mit dem Buraelwerk der Bäume überbing. 
Und zwiſchen dieſen Zacken und Spitzen, dieſen Krinallen 
und Pltsenden Steinen wimmelten ſcheinbar nnendlich viel 
Sebeweſen. Genen konnte ex es nicht erkennen: denn er 
war jett weiter vom Ufer. Jedenfalls eine Sandungsmön⸗ 
lichkett war an diefer ragenden, ſchroffen Steilknüte nicht. 

Jetzt war er auj der Seite. anf der er landen mußle. 
Wieder a1S bei der Sunber. Die ertabr wer viel fteiler und 
bSDer. Lesten Sorüberfabrt. Dasielbe hatte er 
vorbin ſchon beim Terfelsfinger geſeden. Das Ufer war 
seitiegtn! Das Ufer wuchs! Mit entſetten Angen ſtarrte 
er barauf hin. Das Ufer wuchs! Buchs ichnell und ſtändig 
anf allen Seiten, ns 828 Jaß er. daß nuhtes, Des iust viel 
Heiner Betsärden Ser, Ses Felſen auftanchten, daß naasülige 
Tiche ſich um ihn drängien. daß es von ihnen wirrmelte 
zud ißre blinlenden Leiber erhoben ſich ſchon äber das 
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jesst begrift er. Kichßt das Hier 5ob ſis — der See ver⸗ 
üickerte. Berüickerte mit furchtbarer Schnelliakeit. Immer 
22 Ler Weitie kas Soot an ßich Dus wie wün Fiß der Sirb-1 

Witie Boot an ſich. te vn Zauberhand 
den Frllen und Klirren abgebalien Wurhe. 

n Schwob durch Vermittlung eines Kaufmanns Langberg. 

Sa aber Sreb ichteilech fürchtete, daß der in die Falſch⸗ 

münzergeſchäfte nicht eingeweihte Langverg gefährlich rſrein 

könnte, warb er zwei Männer an, die, den Vermittler verprügeln 

ſollten. Langberg iſi inſolge dieſer Mißhandlungen geſtorben 

Bruckner iit nach einiger Zeit wieder verhaſtet worden. 

Schweres Dampferunglüch im Schwarzen Meer. 
50 Perjonen ertrunken. fder Fabrt 

Der ägyptiſche Dampfer „Funha“ erlitt auf der Nabr 

von Konſtantinopel nach Galas in der Nähe der rumäniſchen 

Kiiſte Schifibruch. Von 80 Paſſagieren konnten nur 30 ge⸗ 

rettet werden, ů 

Eine füuffache Aindesmörderin. Wie aus Luden ge⸗ 

meldet wird, iſt in dem ſchwediſchen Grenzdorfe Sälvis eine 

Ur.berbeiratete Finnin verhaftet worden die visber fünf 

Kir dermorde an von ihr zur Welt gebrachten unehelichen 

Kindern nachgewieſen werden konnten, die die entmenſchte 

Mutter immer kurz nach der Geburt umgebracht hat. 

Me Unterſchlaaunasaffüre bein Berliner Magiſtrit. 
Helſershelfer der geflüͤchteten Stenerbeamten. 

Der Unterſchlagungsſlandal beim Berliner Magiſtrat iſt burch 

zahlreiche Zengenausſagen in ein neues Stadium getreten. Es 

kann ſchon letzt mit Sicherheit behauptet werden, daß mehr Beamte, 

als bisher angenommen wurde, in die Angelegenheit verwickelt ſind. 

In der Wohnung eines Veamten wurde heute vormittag eine Durch⸗ 

jnchung vorgenommen und der Betreffende wurde ſofort zur Ver⸗ 

nehmung der Kriminalpolizei vorgeführt. 

Die Buſchſteppenbrände in Auſtralien. 
Nachrichten von Waggawagga beſagen, daß ſünf Buſchbrände 

ſich nunmehr vereinigt haben. Die Feuerlinie beträgt jent 100 Mei⸗ 

len. Ein großes, werlvolles Gebiet von Gebirgswaldungen, ſowie 

Schaf⸗ und Viehherden ſind bedroht. 

  

  

Die Flanellanten von Vorheaux. 
Der Kult für die „weinende Madonna“ verboten. 

Nach längerer Pauſe iſt wieder einmal etwas über die Sektierer 

in Vordcaux zu hören. Der Kardinal Andrien, Erzbiſchof von Bor⸗ 

deaux, verbieiet allen Katholilen, an dem Kult für die weinende 

Madonna teilzunehmen. Die Andachtsübungen und Geißelſahrten 

der Anhänger dieſes falichen Gottesdienſtes werden als Manifeſta⸗ 

rion des Irrglaubens bezeichnet. Die Geiſtlichen der Diözeſe jollen 

mit energiſchſter Belehrung auf die Schüler und Verehrer der Marie 

Mesmin einzuwirken verſuchen. 
  

Amundſen fliegt zum Pol. 
Verſuchsflüge mit dem Expeditionsſchifl. 

Die Vorbereitungen für einen neuen norweaiſchen Nord⸗ 

nolflun nähern ſich ihrer Vollendung. Das bekanntlich in 

Italien von Amundſen gekaufte Luftichiff macht in Rom 

augenblicklich unter Leitung des zweiten Führers der 

Expedition, Riſſer Larſen. und des italieniſchen Erbauers 

des Lufſtſchiffes, Nobile, Verſuchsflüge. Verſchiedene Mit⸗ 
alieder der Ernedition ſind bereits nach Rom ahbgereiſt. 

Almundſen ſelbſt verläßt Anfang März Neuyvork und wird 

das Luftſchiif mit der Beſatzung in Spisbergen erreichen. 

150 Kilogramm Dynamit explobiert. Nach einer Prager Mel⸗ 

dung explodierten beim Bau eines Eiſenbahntunnels bei Miava 

an der mähriſch⸗ilovakiſchen Grenze 150 Kilogramm Dynamit. Zwei 
Arbeiter wurden buchſtäblich in Stütte geriſſen, ein dritter iſt durch 
das Gas erſtickt. Das Stützgerüſt des Tunnels ſtürzte in einer Länge 

von 40 Meter ein. Mebrere Arbeiter wurden durch den Luftdruck 

betänbt. Man weiß nicht, ob die Erploſion noch weitere Ovfer 

gefordert hat. 

Rettungstat eines deutſchen Dampfers. Der veutſche 

Dampfer „Rio Bravo“, der Sonnabend in Plymouth einge⸗ 

troffen iſt. bat die neun Mann ſtarke Beſatzung des Dreimaſters 

„Maid of England“ ſüdlich der Bermudainfſeln gerettet, als 

das Schiff bereits im Sinken begriffen war. 

Selbſtmord am Sarge des Vaters. Im Krematortzum Gerichts⸗ 

ſtraße in Verlin ſfand Sonnabend vormittag die Traverfeier⸗ für 

einen Arbeiter Paul ſtatt, an der auch die drei Kinder des Ver⸗ 

ſtorbenen, darunter der 25 Jahre alte Kutſcher Kurt Paul teil⸗ 

nahmen. Als nach beendeter Feier der Sarg unter den Klängen der 

Orgel ſich in die Tiefe ſenkte, ſchoß Karl Paul jich eine Kugel in 

die Schläfe, die den ſofortigen Tod herbeiführte. Der Grund zur 

Tat iſt auf Schwermut zurückzuführen, da auch die Mutter vor vier⸗ 

zehn Tagen geſtorben war. 

  

worden, in den in Scharen die Fiſche des Sees hineingeaogen 

wurden. 
Fred faßte ein Schwindel. Schon waren rings die Wände 

ſu hoch., daß er nichts mehr von der Umwelt erbliste und 
doch war der See ein gewaltiges Becken geweſen. Grauen 

packte ihn. Die Steilwände waren ſo boch. daß er ſich wieder 
in den Canons wähnte, nur daß ſie noch unendlich ſteiler 

maren, abaeſchliffen vom Waſſer, das ſie umſpülte. In der 

Mitte häuften ſich ſchwimmende Fiſchleiber. Gurgelnd zog 

ſie der Strudel ein. Wer weiß. wie tief dieier noch hinab⸗ 
ging. Höchſtens noch eine halbe Stunde, dann wurde auch 
der Kahn voöne Rettung binuntergeriſſen. Schon ſchwankte 

er, wie in einem Sturm. und Fred vermochte nicht mehr 

aufrecht darin zu ſtehen. Dann hörte er ein Knirſchen unter 
dem Kiel und wäre faſt hinausgeſchoſſen. Hier war alſv 

eine Art von Bank, die höher gelegen. Hatte er nicht auch 

einen Anker geſehen? Er fand ihn, ſtand wartend da⸗ denn 
er war tiefer geſunken. Das Schiff drehte ſich, richtete die 
Spitze dem Sirbel zu, es hing ſchräg, das Steuer zerbrach, 
mit aller Krait warf Freͤd den Anker aus. Das Boot ſchoß 
gegen die Mitte, dem Strudel entgegen, ein gewaltiger⸗ Ruck⸗ 

Faſt wäre Fred doch noch hinausgeſchleudert. Er fiel in 
den Kahn und krallte ſich ſeit, deckte mit ſeinem Leibe die 
geringe, ihm jo koſtbare Ladung. Der Kahn ſchwankte 
furchtbar, wurde von raſenden, aiſchtia ſchüumenden Wellen 
umſpült. aber der Anker und das Tan bielten. 

Er klammerte ſich jest mit einer Hand an den Strick des 
Ankers. Er mußte es wagen, um das Boot vollends au 
befeitigen. Vor ibm war eine anſteigende Felsſchicht. Er 
jiprang, ichwankte. glitt, hielt ſich am Kahn und ſuchte wieder 
zu ſtehen. Der Felsboden war mit einer glitſchigen, 
ichleimigen Maſſe überzogen, auf der er kaum Halt finden 
konnit. Er Pedtie einen Zacken, femmte ſich mit den Süten 
dagegen urd nun gelana es ihm mit Kufbietung aller Kräfte. 
5e.! Kahn ſoweit emporzuziehen, daß er nicht mehr ſo 
ichlingerte, io daß er aus dem Bereich der dem Wirbel zu⸗ 
ichießenden Wafer kam. 

(Fortiesung folat.) 

  

Canbngebiet 

Sefier des Sees binsbris in den Solorahn oder in anbere   Mauiſfireiner mit Milduft 
für jedes Alter das Bekõmmlichste!



  

Turnen „Sport⸗ Spiel 

    

Der Jnßball in der Arbeiter⸗Sportbewegung. 
Im Laufe ber letzten Jahre hat das Fußballſpiel einen 

noch immer wachſenden Elnfluß in allen Kreiſen genommen. 
Im Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund erſt nach dem Kriege 
gufgenommen, hat es eine derartia ſtarke Ausdehnung be⸗ 
ſonders auch in Danzig erſahren, daß heute etwa 40 Prozent 
aller Mitglieder Fußball ſpielen. Auch die Spielſtärke der 
Anbeiterſportler iſt der in bürgerlichen Lagern gleich, wenn 
nicht überlegen. Hier in Danzig wurden im Jahre 1922 zum 
erſtenmal Rundenſpiele ausgetragen, an denen ſich 6 Mann⸗ 
ſchaften beteiligten und in dieſem Jahre ſind es 36, die in 
5, Klaſſen ſpielen werden. Ein großes Hindernis bildet die 
Arbeitsloſigkeit, die es überall an Mitteln fehlen läßt und 
dadurch manch einn Verein nicht zur Geltung kommen läßt. 
Bedauerlich iſt die Einſtellung des Senats, der der Arbeiter⸗ 
iportbewegung nicht genügend Spielfläche zur Verfügung 
ſtellt und durch das Verlegen der Spiele nach außerhalb den 
Spielern unnötige Fahrtkoſten auferlegt. Doch auch dieſe 
Hinderniſſe werden, bejeitigt werden und wird der weitere 
Erfolg nicht ausbleiben 

In den Reihen der Arbeiterſportler wird der Hauptwert 
auf eine vielſeitige Ausbildung gelegt, wenn badurch auch 
nicht ſo viele Höchſtleiſtungen wie im bürgerlichen Sport 
geboten werden. Gerade die Mannſchaftsſpiele haben einen 
großen erzieheriſchen Wert, da hier alle vereint zuſammen⸗ 
wirken müſſen, um Erfolge zu erzielen. Einzelſpieler, wenn 
auch noch ſo gute, ſind nur Notbehelf und müſſen bei der 
erſten Gelegenbeit anderen Spielern, die ſich dem Maun⸗ 
ſchaftsgeiſt beſſer zu eigen gemacht haben, Platz machen. 

Auch in der Durchführung der Spiele beſtehen erhebliche 
Unterſchtede. Die Unſälle ſprechen eine Tatſache, die niemaund 
leugnen kann, während bei den Arbeiterſportlern noch kein 
größerer Unfall ((Brüche uſw.]) paſſiert iſt, gibt es bei den 
Spielen der bürgerlichen Vereine oft Verletzungen. Oft 
lann man bei dieſen Spielen gar nicht mehr von Sport 
ſprechen. Hier haben die Schiedsrichter ein großes Be⸗ 
tätigungsſeld, da ſie derartige Spieler ohne weiteres heraus⸗ 
ſtellen können. Trotz vieler Hinderniſſe ſchreitet die Arbeiter⸗ 
ſportbewegung auch auf dem Gebiete des Fußballs rüitin 
vorwärts, und wenn erſt die wirtſchaftliche Notzeit über⸗ 
wunden iſt, wird ſich der Erfolg zeigen, der jetzt in vieler 
Kleinarbeit geleiſtet wird. Vielleicht werden dann auch die 
noch fernſtehenden Arbeiter begreifen, daß ſie beſſer tun, 
ſich in der Arbeiterſportbewegung zu betätigen, auſtatt noch 
aus alter Gewohnheit im Fahrwaſſer des bürgerlichen 
Sports zu bleiben. H. S. 

Ergebuiſſe der geſtrigen Iußballſpiele. 
Danzia I gegen Heubude I. 
4: 1 : 1). Ecken 7: 4. 

Zu Anfang eine siemliche Aufgeregtheit auf beiden Sei⸗ 
ten, die ſich leat. Planmäßiger werden die Angriffe, ſicherer 
die Abwehr. Durch einen aut getretenen Elfmeter geht 
Heubude in Führung. Eine Ausgeglichenheit maͤcht ſich be⸗ 
merkbar, abwechſelnd kommen beide Tore in Gefahr. Es 
gelingt, Danzia, im Anſchluß an einen guten Angriff der 
linken Seite durch prachtvollen Schuß des Halblinken gleich⸗ 
zuziehen. Nach der Pauſe zieht Danzig mächtig los, während 
Heubude ſehr nachläßt. Eine Flanke von links durch den 
Mittelſtürmer aut eingeköpft, bringt das zweite Tor für 
Danzig. Bald hat Danzia ſich ganz in des Gegners Hälfte 
jeſtgeſetzt. Heubude beſchränkt ſch auf einzelne planloſe 
Durchbrüche. So gelingt es dann Danzig, noch zweimal er⸗ 
folgreich zu ſein, während Heubude leer ausgeht. 

Heubude machte einen müden Eindruck. Der Sturm 
(namentlich die Außenleute) zeigte nicht wie ſonſt planmäô 
ges Zuſammenſpiel. In der Läuferreihe war nur der Mit⸗ 
telläufer eifrig und ſicher im Zuſchieben des Balls. Von 
der Verteidigung konnte der Rechte gefallen. Im Sviel. 
Die Spielweiſe der Danziger konnte auch geſtern nicht ganz 
befriedigen, lediglich in der zweiten Hälfte zeigten ſie ihr 
altes flaches Kombinatiousfpiel. das dann auch zu Erfolgen 
führte. Ein ſchwacher Punkt in der Mannſchait iſt die rechte 
Sturmſeite, die auch in Königsberg verſagen wird. Die linke 
Seite dagegen das Gegenteil. Durchdachter Angriff und 
kraftvoller Torſchuß. Im Lauf konnten nur Mitte und Links 
gefallen. Der Eiſer des Rechten hilft über ſo manche Män⸗ 
gel nicht hinweg. Auch Verteidigung und Torwart ſind gut. 

ö‚ Danzia II gegen Lauental I. 
ů 7: 0 [3: 0), Ecken 7: 4. 

Von Anfang an eine Ueberlegenheit Danzigs. Lauental 
iſt noch zu wenig eingeſpielt, um irgendwie gefährlich zu 
werden. Anerkennen mus man den Eifer, mit dem die 
Mannſchaft das ganze Spiel hindurch kämpft. Durch hohen 
Schuß des Mittelſtürmers geht Danzig in Führung. Bald 
folgt dann ein prächtiger Schuß des Halblinken und Nr. 2 
ſitzt. Aber auch Lauenthal kommt zeitweiſe gut auf, jedoch 
werden die Schüſſe zu ungewandt angebracht. So bleibt der 
Erfolg aus. Nach der Pauſe wird Danzigs Ueberlegenheit 
iere r ſtärker und in regelmäßigen Abtänden fallen 4 wei⸗ 
ere Tore. 

„Fichte“ Ohra 1 aeqan Sü erhhaft Zoppyt. 

„Zoppot hat die Fußballgemeinde ſehr enttäuſcht. Die zahl⸗ 
reichen Zuſchauer, die den Ohraer Platz umſtanden, erwar⸗ 
teten auf Grund der letzten Spiele einen zähen Kempf zweier 
ebenbürtiger Gegner. Schon das unpünktliche Antreten der 
Zoppoter hinterließ keinen guten Eindruck. 

Um 2% Uhr pfiff der Schiedsrichter das Spiel an. Zoppot 
vervollſtändigt ſich, nachdem Ohra bereits ein Tyr für ſich 
buchen konnie. Ein zweites, unfair „eingeköpftes“ Tor wird 
nicht gegeben. Zoppot muß ſich mit einzelnen Durchbrüchen 
begnügen Ohrä iſt mit Eifer bei der Arbeit und nicht ohne 
Erfolg. Drei weitere Tore werden vom Sturm verwandelt, 
darunter ein prächtiger Flankenlauf mit nachfolgendem Tor⸗ 
ichuß von rechts. Zoppot bieten ſich etliche Gelegenheiten. 
Doch iſt man ſich im Sturm zu uneinig, um erfolgreich zu 
ſein. Der Seitenwechfel bringt die Ueberlegenbeit der 
Schwarzroten noch ſichtlicher zu Tage. Zoppots Hinter⸗ 
mannſchaft, die dieſes Torverhältnis anſcheinend nicht ver⸗ 
tragen kann, beginnt mit Eigenbrödeleien, die Ohra mühelos 
zu meiteren Erfolgen verßelfen. Der Schlußpfiff des 
Schiedsrichters verhütete. daß das Dutzend voll wurde. — 
Eckenverbeltnis 5: 1 für Ohra. Halbseit 4: 0. 

F. T. Langfuhr 1— Sportveretn Apler I 4:2, Halbzeit 2: 2. 
Sofort beim Anſtoß übernimmt Adler die Führung und 

Jatat bei leichter Ueberlegenheit annehmbares Spiel. Langfuhr 
ann ſich anſcheinend nicht finden und die bäallſichere Hinter⸗ 
maunſchait muß ſchwer arbeiten, um ſich des drängenden Ges⸗ 
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ners zu erwehren. Ein Durchbruch von Langfuhr bringt den 
erſten Se den der ſonſt gute Adlertorwart hätte halten 
müſſen. Abler legt jetzt irtar zu und erzwinßt auch bald den 
Ausgleich.⸗Allmählich wird Langfuhr beſſer und geht vei wech⸗ 
ſelndem Spiel wieder in Führung. Abler läßt nicht locker und 
nach einigen vorbeigeſandten Schüſſen gelingt der Ausgleich. 
Hatte Adler vor der Halbzeit mehr vom Spiel, ſo iſt der Erfolg 
jetzt bei den Langfuhrern, die durch ihre Läuſer gut unterſtützt 
werden. Einige ſichere Momente werden von Langfuhr verpaßt 
und das übrige wird eine ſichere Beute des Torhüters. Nach 
kurzem Gedränge kommt Langfuhr zum dritten Tor, während 
Adler jetzt merklich nachläßt. Bei leichter Ueberlegenheit haben 
die Laugſuhrer das Spiel in der Hand und können noch kurz 
vor Schluß ihren Vorſprung auf vier erhöhen und damit den 
Sieg ſicherſtellen. 

Adler hat gegen früher nachgelaſſen, während Langfuhr ſich 
verbeſſert hat. Hier war der Mittelläufer und die Verkeidigung 
gut, der Sturm jedoch zu unſicher; hier ſehlt genaues Paßſpiel 
mit anſchließendem Torſchuß. Auch bei Adler war die Verteidi⸗ 
gung der beſſere Teil. Sturm und Läufer ſpielten zu ungenau 
und ohne gegenſeitige Unterſtützung. Der Schiedsrichter leitete 
ruhig und ſicher. 

F. T. Schidlitz II — F. T. Langfuhr II 3: 0, Halbzeit 1:0. 

„Schidlitz hat Anſtoß und drängt den Gegner in ſeine Spiel⸗ 
hälfte zurück. Langfuhr bleibt auf kurze Durchbrüche beſchränkt, 
die nicht über die Verteidiger hinauskommen. Allmählich wird 
Langfuhr beſſer. Beide Mannſchaften lombinieren vor den 
Toren zu viel und verpaſſen dadurch gute Torgelegenheiten, 
auch fehlt der Torſchuß. Nachdem Schidlitz zwei Erfolge aufzu⸗ 
weiſen hatte, verſucht Laugfuhr auſzuholen, doch ſehlte das 
mutten Zuſpiel und der genaue Torſchuß. Beide Torhüter 
mußten des öfteren rettend eingreiſen. Kurz vor Schluß bringt 
eine gut getretene Ecle den Schidlitzern den dritten Erſolsg. 
Veide Mannſchaften müſſen mehr Ruhe im Spiel bewahren. 
Zurufe regten die Spieler uiſcheſ auf. Der Schiedsrichter war 
eiwas unſicher in ſeinen Entſcheidungen. 

Jungſtadt 1 — Prauſt I. 13: 0. 

Beide erſten Vereinsmaunſchaften hatten zweite Klaſſe zur. Serie 
gemeldet und ſtanden ſich geſtern vormittag auf dem Heinrich⸗ 
Ehlers⸗Platz gegenüber. Auf den Sieg Jungſtadts murde zwar 
getippt, doch daß die Niederlage der Prauſter ſo groß ſein würde, 
hatte keiner geahut. Prauſt, durch längere Spielzeit außer Training, 
und bloß mit neun Maun ſpielend, konnte gegen die ſcharf drän⸗ 
genden Jungſtädter nichts ausrichten, lrotzdem ſie eifrig bei der 
Sache, und flink am Ball waren. Nach einzelnen Durchbruchs⸗ 
verſuchen der Prauſter ſetzten ſich die Jungſtädter in des Gegners 
Spielhälfte feſt und konnten bis Halbzeit ſechs Tore für ſich ver⸗ 
buchen. Nach Halbzeit verlor Prauſt den Mut. Jungſtadt fandte 
ein Tor nach dem anderen ein. Hervorzuheben iſt der Eifer des 
Rechtsaußen von Prauſt, der von Anfang bis Ende mit unvermin⸗ 

derter Zähigteit durchhielt. und nur durch die Lauheit ſeiner Ge⸗ 

noſſen iſt Prauſt um das Ehrenkor gekommen. Jungſtadts Stärke 
liegt in einem ſein durchdachten Mittelfeldſpiel, und hier zeichnote 
ſich der Mittelläufer beſonders aus. Der Schiedsrichter von Danzig 
war dem Spiel abſolut nicht gewachſen. 

* 

Suhbalſpiele der Jugend. 
Danzig Jugend aegen Neufahrwaſſer Iugend. 

O: 4 O0: 2) Ecken 1: 4. 
Hier mußte Danzigs Jugend eine empfindliche Nieder⸗ 

lage einſtecken. Die Jugend Neufahrwaſſers iſt körporlich 
den Danzigern weit voraus. Danzia zeigte großen Eifer 
und auch im Spiel konnte man im Vergleich zum letzten 

Sountag eine kleine Beſſerung merken, jedoch an die plan⸗ 
volle Spielweife der Neuſahrwaſſermannſchaft reichten ſie 
noch nicht heran. Hier konnte man namentlich zwiſchen 
Sturm und Läuferreihe ein feines Verſtändnis merken, 

woraus auch die Tore reſultieren. 
Auf dem Sportplatz in Lauental trafen ſich Lauentals 

Knaben und die Knabenmannſchaft von Heubude. Hier ver⸗ 
lor Heubunde 3: 0.§ 

Ohra II Ing. gegen Heubnde 1 Jug. 3:2 [L: 0. 

Ein ausgeglichenes offenes Spiel beider Mannſchaften. 
Vor allem frei von neberkombination und anderen üblen 
Nebenerſcheinungen der Senioren⸗Mannſchaften. Ecken⸗ 
verhältnis 3:0 für „Fichte“ Ohra. 

Ohra II gegen Plehnenborf I. 4:0 (O0: 0). 

Bis zur Halbzeit ein hin und her beider Parteien Tor⸗ 
gelegenheiten werden nicht ausgenutzt. 0:0. Nach dem 

Wechſel geht Ohra mächtig vor und ersielt in kurzen Ab⸗ 
ſtänden 4 Tore, Plehnendorf erreicht nichts. Das Zuſammen⸗ 

ſpiel der Plehnendorfer Mannſchaft läßt zu wünſchen übrig. 

dugend F. T. Langfuhr I— Jugend F. T. Schidlitz J 4:0, 

vus Halbzeit 2: 0. 

Schidlitz tritt nicht vollſtändig an und iſt dadurch von vorn⸗ 
herein im Nachteil. Langfuhr, eifrig am Ball, zeigt zeitweilig 

gutes Zuſammenſpiel. Bei Schidlis iſt die rechte Seite aut, 

kann jedoch ohne linterſtützung nichts ausrichten. Die Verteidi⸗ 

gung auch reichlich unſtcher, ſchafft kritiſche Momente vor dem 
eigenen Tor. Vangfuhr angriffsfreudig, bleibt bis zum Schluß 

leicht überlegen und kann einen verdienten Sieg nach Hauſe 

nehmen. 

Nenfahrwaffer II gesen Jungſtadt II. 6: ö. 

Jungſtadts zweite Elf trat nur mit neun Mann geſtern 
vormittag auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗Platz gegen Neufahr⸗ 

waſſers zweite Mannſchaft an. Neufabrwaffer durchweg 
überlegen, ſendet bis zur Halbzeit ſechs Tore ein. Dadurch 

entmutigt, ſcheiden zwei Spieler von Jungſtadt aus, wodurch 
Jungitadt ſpielunfähig wird und bei Halbzeit das Syiel 
abbricht, Neufahrwaſſer die Punkte verdientermaßen über⸗ 

laſſend. Eines Arbeiteriportlers unwürdig iſt es aber, trotz 

Niederlage nicht weiter zu ſpielen. 

Zoppei II — Fichte⸗Ohra II. 14: 2 
Bei dem geſtrigen Serienſpiel vormittags auf dem Heinrich⸗ 

Ehlers⸗Platz war Zoppot durchweg überlegen, äußerſt flink am 

Ball und ſehr eifrig, Trotz Drängen von Zoppot kann in der erſten 

halben Stunde nichts Zählbares erreicht werden, da alle Durch⸗ 

brüche an der Ohraer Verteidigung ſcheitern. Erſt ann Minnten 
vor Halbzeit kann Zoppot durch Alleingang des Mittelſtürmers 

das erſte Tor für ſich buchen, dem kurz darauf ein zweites folgte. 

Ohra findet ſich nicht zuſammen; erſt in der zweiten Hälfte des 

Spieles beſinnt man ſich, daß es auch eine Kombination beim Juß⸗ 

ballſpiel gibt. Die Länferreihe von Ohra iſt der ßeſte Teil 
der Mannſchaft. Zoppot drängt unvermindert weiter, und kann 

noch öfter erfoigreich einſenden. Ohra kann rem nur zwei Tore ent⸗ 

gegenſetzen. Der Schiedsricht⸗- —— Neufahrwaſfer hatte wohl den 

guten-Willen, war aber zu» ich in ſeinen Entſcheidungen.   

Un die Balten⸗-Meiſterſchaft. 
Danziner Sportklnb — Stettiner Syortklub 8:2 (1: 1). 

Ecken: 9:4 (6: 2) für Stettin. 

Zu dieſem Spiel, das geſtern nachmittag auf dem Sport⸗ 
plaß der Schuszpolizei ausgetragen wurde, hatten ſich ſehr 
viel Zuſchauer eingefunden, die Zeuge eines unſchönen 

Kampfes wurden. Uinſchön in der Weiſe, daß beide Parteien 
gegen die geſchriebenen und ungeſchriebenen Regeln ver⸗ 
ſtießen und ſich häufig Verwarnungen zuzogen. Es kam 
ſo weit⸗ daß der Schiedsrichter zwei der Stettiner Svieler 
vom Platz verweiſen mußte, während der dritte, der Rechts⸗ 
anßen der Stettiner, durch Verletzung nur noch als Statiſt 
wirkte, um dann nach abermaligem „Umgefalleu⸗ 
werden“ ebenfalls auf den Kamyf verzichten mußte. Der 
Schiedsrichter, das ſei hier feſtgehalten, genüate nicht den 
Anforderungen, die dieſes Spiel an ihn ſtellte. 

Das Refultat entſpricht nicht dem Svielverlauf. Stettin 
war die beſſere Mannſchaſt. Das Eckenverhältnis 6:2 in 
den Erſten Hälfte bringt Stettins Stärke beſſer zum Aus⸗ 
ruck. 
Dauzig wird ſchon bald nach Beginn in ſeiner Häljte 

ſeſtgehalten Viel Pech baben die Gäſte mit ibren Tor⸗ 
ſchüſſen, zumal auch die Danziger Verteidigung recht viel⸗ 
beinig iſt. In der Minnte gelinat Dauzig ein Durch⸗ 
bruch und Danzig erzielt das erſte Tor. Stettin läuft zu 

guter Form auf. Danzias Torwart muß ſehr oft retten. 
doch Stettin erzwingt kurz vor der Pauſe durch aute Kom⸗ 
bination den Ausgleich. 

Nach der Paufe hat Dauzig mehr vom Spiel, da die 
Stettiner nur mit zeln Mann ſpielen, und gehen die Dan⸗ 
giger auch durch das zweite Tor wieder in Tührnnga.⸗ 
Stettin geſtaltet dann das Spiel offen und crreicht durch 
einen aut eingeköpften Ball den Ausaleich. Stettin ſpiel! 

  

   

nur uoch, mit acht Mann und kann ein drittes Tor, das · 
ſchönſte des Tages, nicht mehr verhindern. Danzias Sien 

ſtand feſt, da kurz darauf der Schluſipfiff kam. 
Peiulich wirkte für einen Sportler das Ver⸗ 

halten eines Teils der Zuſchauer. Es iſt beſchämend ſür 
den Sportler uüd Danzias Ruf. wenn answärtige Spieler 

beim Verlaſfen des Platzes durch Lokalpatrioten beſthimpſt 
werden. Der Platzinhaber muß die Möalichkeit haben, dieſe 
„Auchſportler“ nachdringlichit zu verwarnen. 

Der Kampf um die Tennismeiſterſchaft. 
Die ſeudale ſporttreibende Geſellſchaft des Bürgertums 

hat endlich ihre Senſation gehabt: Nach langem Geplänkel 

iſt an der franzöſiſchen Riviere der Tenniskampf um die 

Weltmeiſterſchaft zwiſchen der franzöſiſchen Europameiſterin 

Suꝛanne Lenglen und der Amerikameiſterin Helen Wills 
znitande gekommen. Das Spiel endete mit dem nuzwei⸗ 

deutigen Sieg der Franzöſin. Darob ein überſvannter 

Jubel auf der einen, tiefe Niedergeſchlagenheit auf der an⸗ 

deren Seite. Im angelſächſiſchen Lager ſoll man, wie die 

bürgerliche Preſſe zu melden weiß, den Schmerz kaum über 

winden. daß eine Franzöſin und nicht eine Tichter Enalands 

des Mutterlandes des Tennisſviels. den Meiſtertilel trägt. 

Einer der ſportbegeiſterten Ariſtokraten Enalands, der 
Herzog von Weſtminiter. ſoll ſich, um dieſem Zuſtaud ein 

Ende zu machen, eutſchloſſen haben., der franzöſiſchen 

Meiſterin einen Heiratsautrag zu machen und ſie und ihren 

Meiſtertitel damit für England zu gewinnen In Fraul⸗ 

reich herricht angeblich über dieſen beimtückſſchen Plan B. 

ſtürzung. Auf alle Fäle iſt das Treiben dieſer Geſellſchaſts⸗ 

jchicht bezeichnend ſür die Art und Wefſſe, wie in beſtimmten 

Kreiſen Sport getrieben wird. 

    

    

   

Handball Danzig 1 — Langjuhr .1 : 5. 

Nach langer Pauſe fand geſtern wieder einmal ein Handöaietſpiel 

ſtatt. Das Geſellſchaftsſpiel Danzig 1 gegen, Langfuhr J auf dem 

Heinrich⸗Ehlers⸗Platz ſah Langfuhr erfalgreich. Danzigs Mann⸗ 

ſchaft. neu aufgeſtellt, hat noch keine⸗ Svielerfahrung, kann aber 

doch bereits nach zehn Minuten als erſte einſenden. Langfuhr. nicht 

rollzäßlig angetreten, findet ſich aber bald zuſammen und iſt vor 

Halbzeit zweimal erfolgreich dem in der zweiten Hülfte des Spicles 

noch drei weitere Tore zugeſagt werden können. Langfuhrs Erfolge 

bauen ſich auf das gute Kombinationsvermögen des Sturmes mid 

deſſen Schnelligkeit auf. Ecken 1:0 für Danzig. 

  

Nene Borkämpfe in Danzig. Die in den leßten Kämpfen 

mit Königsberger und Stettiner Mannſchaften bervorge⸗ 

fretene Borabteilung des Sportvereins der Schutzvolißci 

hat, wie berichtet wird. für Freitag, den 5. März. die Mann⸗ 

ſchaft des Borklubs „Achines“⸗Köniasberga, für einen Wett⸗ 

kampf feitgelegt. Es dürften auch an dieſem Abend inter⸗ 

eſſante und hochwertige Kämpfe zu erwarten ſein. 

er Freiſtadtbezirk des deutſchen Arbeiterathletenbundes 

teüit mii 35 der Bezirk, dem fämtliche ringſporttreisende 

Veretue angehören. in keiner Weiſe an den Ringkämpf 

der Meſſehalſe beteiligt iſt. 

ußballmei des 4. Kreiſes iſt am Sonntag wiederum der 

Dresbeer Spöctverein 19210 geworden, der bereits zweimal hinter⸗ 

einander auch Bundesmeiſter war. Bei den 19 Bundesſpielen er⸗ 

zielte der Verein ein Punktverhältnis von 33: 5; verloren ging ihm 

ein einziges Spiel, wo er mit ſtarlem Erſatz antrat. Das or⸗ 

verhältnis iſt 101.: 23, ſo daß der Verein wiederum die größte An⸗ 

wartſchaft auf den Bundesmeiſter hat. 

iſche Schwimm)höchſlleiſtungen. Die beim lessten 

ruſſichen Verbandefen im vorigen Sommer erzielten Höchſt⸗ 

leiſtungen laßſen den Stand der ruſfiſchen Schoimmſvont⸗ 

bewegungen erkennen. Es wurden im, K00⸗Meter⸗Bruſt, 

ſchwimmen 1:28.4. im 100⸗Meter⸗Seitenſchwimmen 1:19.2 

und im Reter⸗Freiſtil 1: 10 2, geſchwommen. Eino 

Stafette 44100 Meter beließig ſah Le rrad und Moskan 

im token Rennen mit ciner Durchſchnit 

  

    

  

         

  

1:18 Min. 

Bemerkenswert ſind noch die beſtehenden Beſtzeiten im 

200⸗Meter⸗, ſpwie 400⸗Meter⸗Bruſtſchwimmen mit 3: 13 böm. 

7: 03 Minuten. ů 

Die Bundesmeiſterſchaften im Winterſport des Arbeiter⸗ 

Turn⸗ und Svortbundes, die am W und 21. Februax in 

Sberwieſenthal (Exzgebirge) ſtattſinden ſollten, müſſen 

mwegen ungünſtiger Schueeverhältniſſe um eine⸗ Woche ver⸗ 

ichoben werden, finden aliv am 27. und 28. Februar ſtatt. 

Das Internglionale Dreiſtunden⸗Mannſchaftsfabren in 

der Weſtiglenhalle endete mit iolgendem Ergebnis: 1. Lpuſt⸗ 
Cugnot 72 Punkte. 2. Corry⸗Sawall 38 Punkte. 3. Hefatti⸗ 

Remold 6 Punkte. 4. Cerſiyn⸗Möller 45 Punkte, eine Runde 

zurück. Die zurückgelegte Strecke betrug 114.2 Kilometer 
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Ne ſchrechlichſte Kranͤheit der Nenzeit. 
Von ſechs Perſonen ſtirbt eine an Krebs. 

Der ausgezeichnete Chirurg, Proſeſſor Sir Berkelen 
Meynihan, erklärte in einer Anſprache in Leeds, die Zahl 
der Todesfälle an Krebs ſteige ſtetig, und man ſei jetzt be⸗ 
rechtigt, anzunehmen, daß im Alter von über 2) Jahren von 
jechs Perſonen eine au dieſer Geißel zugrunde gehe. In 
England und Wales ſtürben alljährlich 50 0%0 Perſonen an 
Krebs, und man ſchätze die jährliche Sterblichkei, in, den 
ziviliſierten Ländern auf eine halbe Million. Zum Teil 
ließe ſich das Anwachſen der ſtatiſtiſchen Ziffern dadurch er⸗ 
klären, daß man jetzt Krebserkrankungen als ſolche in Fällen 
ſeſtitellen könne, in denen dies früher offenbar nicht möalich 
geweſen ſei. So ſei der Zungenkrebs von den früheren 
Fachſchriſtſtellern nie erwähnt worden. 

Die Erſorſchung der Urſachen für die Entſtehnun des 
Aungenkrebſes dente ſtets auf zwei Faktoren, die eutweder 
einzeln oder zuſammen feſtgeſtellt werden könnten: Syphilis 
und Rauchen. — Die Syphilis ſei von Amerika gelommen 
inicht, wie ſo vielfach behauptet worden ſei. aus dem Orienti. 
Eine ſorgfältige Präfung aller der früheren Malercien auf 
dem Kontinent habe in keiner Weiſe auf körperliche Verhält⸗ 
niſſe ſchließen laſſen, die anf Suyphilis denteten. Eine 
Unterſuchung ägyptiſcher Mumien habe ergeben, daß keine 
der bezüglichen Mumien je an etwas gelitten habe, was als 
Syphilis gedeutet werden könne. Die andere Uriache des 
Zungenkrebſes ſei das Rauchen, und das Rauchmaterial ſei 
zuerſt aus Amerika gekommen. Die Zunahme der Fälle des 
Zungenkrebies während der letzten 10 Jahre habe 250 Pro⸗ 
zent betragen. 
Der Krebs ſei die einzige der ſechs tödlichen Krankbeiten, 

die im Zunehmen begriffen ſei. Die Unterſiuchungen des 
Dr. Hoffmann hätten bewieſen, daß, ſoweit die Ziviliſation 
Wyrtſchritte mache, der Krebs mit ihr Schritt halte. Von 
allen Krankheiten ſei der Krebs die gemeinſte. Ste zerfteiſche 
und martere und foltere nicht nur des Menſchen Körper, 
ſoundern auch ſeinen Geift. Die größte Schwierigkeit beim 
Lampf ſeien die Gläubigkeit und Ungläubigkeit des Pu⸗ 
bliknrrs: der Glaube an Quackſalbereien, der Unglaube, daß 
die Chirurgie helfen könne. Und dabei würden Krebsſälle 
fortgeietzt gebeilt. aber nur die Totesfälle würden bekannt 
werden. Das Publikum müſſe gew Wahrſbeiten erfaſſen, 
um der Wijſſenſchaft in ihrer Bekümpfung zu helfen. Die 
erſte beſtehe darin, daß der Krebs in ſeinen Aufanasſtadien 
eine lokale Krankheit ſei, und daß er in vielen Fällen auf 
gauz bekannte Urkachen zurückzuführen ſei. Er könne auch 
das Ergebnis einer ganzen Reihe von Verändernungen ſein, 

»die aber der Patient ſeit Wochen oder Monaten oder Jahreu 
nekannt habe. Der Krebs habe wenig vder nichis mit der 
Ernähßruna ju tun. und es könne auch kein Familieneinfluß 
mit Sicherheit verfolgt werden. Man habe itets Napoleon 
als ein klaſſtiches Beiſpiel von der Erblichkeit des Krebſes 
angeführt, aber die poſt mortem⸗Uuteriuchung ſeiner Ein⸗ 

grweide habe keine Spur einer bösartigen Krankheit ergeben. 
Der Krebs ſei in ſeinen erſten Stadien eine öriliche und 
ichmerzloie Krankheit. und der uatürliche Schluß ſer der, 
daß alle. die irgend etwas in ihrem Körver uicht in Ordnung 
fühlten, ſofort zum Arst aeben ſollten. Man beiuche den 
Zabnarst regelmäßig. Warnm follten die Leute nicht ebenſo 
regelmäßis zu ihrem Arzt gehen, wenn ſie in ihr gefährliches 
Lebensalter gelangt ſeien 
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Der Ekldecker des Krebserregersꝰ 
Der Berliner Arzt Dr. Zoſepß5 Schumacher, deßen Bild wir 
zeigen. bat in einer wifienſchaſtlichen Gelellichaft Mit⸗ 
teilungen über ſeine Forderungen zur Entdeckung des 
Arebserregers gemacht, bie inzwiichen nachgeprüft wurden. 
r. Schumacher. der außerhalb des großen Betriebes der 

vitiziellen Siffenſchaft mit ſeinem Bruder im eigenen 
Lobouraforium im Korden Berlins ſeit vielen Jahßren 
Fragen der mikroſkopiſchen und der Färbetechnik brarbeitei. 
rit nach langem Forichen zu ſeinen Ergebniſen der mnimaß⸗ lichen Entdeckuna des Krebserregers gekommen. Schu⸗ 
machers Stanöpunkt. daß der Krebs eine durch Mikrr⸗ 
vrganismen Perurſachte Injektionskranfbeit iit, gewinni 
Beute innerbalb der Wiffenſchaft immer mehr Anbänger Seine zielbewußte Arbeit ging darauf bin. dieſen Erreger unter, dem Mikroſkup ſchtbar zu machen, um dann dieie lebendigen Organismen durch geeignete Witiel bekämpfen zut können. Senn man auch bis zum vollen Erfolga der Schumacherſchen Forſchungen ſich noch gedulden müſſen, iit Juch kein Zmeifel, daß dieier fleisine Medisiner ichon beute der Meuſchberd einen großen Dienſt geleiitet har. 

ee-eee 

Der Schatten Ostar Wildes. 
Am Pyliszeigericht von Bupo Strert, Londun, erfädie 55 dieler Tage cin merkmärdiges Schickial. Mahei Besebame Fenrie. die Bitmwe eines im Kriege gelallenen Sniziers, Batir fich G1 ja6 S ald rawngrer un, 5 3 Verantworten. Das Sericht ſah es crwieſen an, daß Frau Sobechonſe Prearie 

18200 Piund geſtohlen Sie wurhe zu ſechs ge Wiit. bat. Sie zu ſerds Monaten Se⸗ 

Ait pieler Berarteilung t eine werfwürdä ß 
Siner nicht uninterenanten Irxländerin zum Abich Glaß ge⸗ SEMmen. Dabel bante das Gisck. dark ibrer Anmut. in has DSaus der Dilbes anigenvmmen zu werden. Die beiden Aüe des Hauies Oscar nad Willie Heireundeten ſich mit 
298— Der jüngere. Sillie, Hat uu ihre Hand., doch kam es zu keiner AShe. Sie beiretelt baranf eien bürmencfiſchen Prin⸗ 
Lem, Sſchan Tukn⸗ Sie zug mit ihs Vach Burmd. Wo fe ein 
Deden ohne jede Hemmnag fügren Eonnfe. Sie ichrie5ß anch Büicher und Navellen Die Verbiadang AE Osca: Silde 

  

   

  

  

  

   

  

bHielt ke auirgcsi. Tichan Tubs Karb fang. ſeine Biime be⸗ erbte ihn and verlies —— als eine reiche Fran. Sie 2 —iondern Perriitt Di 
DWelt Eberall ani der Suache nus Abestesern Iu Aierike verwickelte ße St in cane Siglesgienintrige unb fam ans 
eintar Bkvadte ss Beisnanis. Kach England zursckgek . 
Hetratete ße den Werikanschen Offizicr Sodrgune Scürir. 
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der kurz barauf im Krlene gefallen iſt. Nun verlor ſie jeden 
Halt. Sie ſank immet tiefer. Unlängſt verſuchte ſie, ein 

Theaterſtück, das von Wilde ſtammen., und das er ror ge⸗ 
ſchenkt haben ſoll, zu verkaufen. Schlicßlich vergriff ſie ſich 
an Pfundnoten anderer. 

Mit dem Leichtflugzeug über die Alpen. Der „Berl⸗ 
Börſ.⸗Cour.“ erhielt von der Daimler⸗Motoren⸗Geſellſchaft, 
Werk Sindellingen bei Stuttgart, nachſtehendes Telegramm: 

Die Ehe des Staatsauwalts. 
Sittenbilder aus der bürgerlichen Gefellſchaft. 

Ein Rattenkönig von Straf⸗ Zivilprozeſſen, Beleidigungs⸗ 
klagen und Strafanzeigen, die alle ihren Urſprung in einem 
Eheſcheidnunsprozeß eines früheren Staatsanwalt⸗ 
ſchaftsrats haticn. beſchäftigt ſeit neun Jahren die Ber⸗ 
liner Gerichte. Ein Glied in dieher Kette der Wirrungen 
bildete ein Strafurozeß, der jetzt das Schöffengericht Mitte 
in Geſtalt einer Anklage wegen Abgare falſcher eidesſtatt⸗ 
licher Verſicherungen beſchäftigte. und der ſich gegen die ge⸗ 
ſchiedene Frau des Staatsauwalts und deren jetzigen Mann. 
cinen Hauptmann a. D. E., richtete. Dos Schöffengericht 
brauchte dreizehneinhalb Stunden, um in dieſe W̃rrniſſe 
einigermaßen Licht zu bringen. 

Frau E., eine noch jetzt ſehr ſchene Fran, ſtammte aus 
iner Altberliner angeſehenen und reichen Familie. Als 

ühr Rädchen heiratete ſie gegen den Willen ihrer 
damaligen Aſſeſſor bei der Staatsanwaltſchaft 

Dr. ‚Fr., der ebenfalls ans reichem Hauſe ſtammte und über 
ein großes Vermögen verjügte. Die Ehe ſoll von Aufang an 
nicht glücklich geweſen ſein. Als 1917 ein baycriſchen Offi⸗ier. 
Hauptmann a. D. E., der jetzige Angeklagte, nach Berlin kam 
und mit der Fo ie Fr. bekannt und vertraut wurde. ging 

die Ehe in die Brüche, weil der Hauptmann ſeiner Freundin. 
der Frau E. von den Bezichungen ihres Mannes zu anderen 
Frauen erzählt hatte. In dem Eheſcheidungsprozeß wurde 

der Staatsauwalt. der in der Folge auch megen dieſer Ebe⸗ 
giiäre mit dem nachfolgenden Skandal aus ſeinem Amt ans⸗ 
icheiden mußte. als allein ſchuidig bejunden. E. und ſeine 
ietzige Fran hatten eidesſtattliche Verſicherungen abgegeben, 
daß ihre Beziehungen zueinander rein freundſchaftliche ge⸗ 
weien ſeien, und daß ihnen jeder ehewidrige oder gar ehe⸗ 
krecheriſche Cbarakter geſehlt babe. Im Jahre 1924 bat 
Hauutmann a. D. E. die geſchiedene Frau Staatsanwalt 
geheiratet. 

Jetzt unterlagen die eidesſtattlichen Verſicherungen des 
Ehbepaares der Nachyrüjung des Gerichts auf ihre Richtig⸗ 
keit. In der unter Ausichtuß der Oeffentlichkeit geführten 
Verhandlung kam zwar ſehr viel Hausklatſch. aber auch 
manches Bedeukliche zur Sprache. Ein Zeuge hatte beub⸗ 
achtet, daß nach einer Silveiterieier bei der Heimſahrt Frau 
E. ihre Füße auf den Schoß des gegenüberſitzenden Haupt⸗ 
manns gelegt hatte, und daß dieſen zärtlich die Beine 
ſtreichelte. Der Zeuge und deſſen Ehefran fanden das Be⸗ 
nehmen ziemlich frei, obwohl der Epemann auch im Auto 
ſaß. Ein audermal hatte der Hausfreund E. der Frau Fr. 
auf Bunſch ihres Mannes. der verhindert war ins Theater 
begleitet, und war dann mit ihr zu einer Nachtgeſellſchaft in 
einer Wohnnng des Mitinbabers eines bekannten Berliner 
Bankpauſes gefabren, wo es ſebr frei zuging. Der Vor⸗ 
üüende machte dem Angeklaaten. der darin nichts finden 
konnie. Vorbaltungen. daß es ſich doch wenig gesieme., die 
Frau des Freundes in in freie Geiellichaft zu führen. Ein 
anderer Zeuge bat zweimal morgens den Angeklagten auf 
dem Korridor eines Hotels am Potsdamer Platz getroffen 
wo damals die Fran des Staatsanwalts wohnte. Das 
aweiiemal iagte der jetzt Angeklagte offen zu ihm: Ich 
komme non Tuiti und babe. da ſie nach Torgan fahrt, noch 
erne Nacht mit ihr verbracht.“ 

Der Staatsanwalt bielt den vallen Beweis für intime 
Begzichungen erbracht und beantragte gegen den Angeklagten 
E. ein Jahr Gefängnis und Haftbefehl. gegen die Ehefrau 
pier Monate Gefängnis mit Bewährungsfril. Nach ſehr 
langer Beratung kam das Schöffengericht zu einer Vernr⸗ 

   

  

    
   

    

   

  

        

    

  
IE Sranitrfülfher⸗Arterinzung in Berlin 

Oberinipektur Aumend Graviere. 
Inivekter der Bank von Frankreich in Budavei. 
Berlin — I. bes Lolelßa gewine kertniiche ere: EiD Kinseldeihn in kngariſchen Frankenfällennas 
angelegenheit zu erßräern und m Die Angsben der in 

daeſcher mit den Ansfagen des 
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V r mit v. Langsdort nach nerrrpcreean auu, ae 

üver Lalzburg. Zell am See, Großalockner in Villach mit 

20⸗PS.Daimter⸗Mercedes⸗Leichtſlugzeug glatt, candet, 

Daimleria“ — Es handelt ſich um die gleiche X= „Kugart 

und den gleichen Motor, der im „Deutſchen Ru⸗ wug den 

zweiten und dritten Platz belegte in der Klaſie der kleinen 

Flugzenge, nur mit der Aenderung, daß an Stelle der 

kleinen Einſitzerflügel der große Zweiſitzerflügel verwendet 

worden iſt. 

Ein rieſiger Delbrand 
wütete in den weſtlichen Vereinigten Staaten 

nahe der Küſte des Großen Ozeans. Das 

gewaltige Schadenfeuer, dem nur ſehr ſchwer 

beizukommen war. verurſachte einen Verluſt 

von vielen Millionen Dollar. Die Brand⸗ 

ſtätte bei Los Angelos in Kalifornien bot 

ein ſchaurig⸗farbenprächtiges Bild. 

  

teilung der beiden Angeklagten. Der Ehemann E. erhtielt 

ſechs Monate Gefängnis, die Ebefrau E. zwei Monate Ge⸗ 
fängnis. Der letszteren wurde aber Strafausſetzung gegen 

Zahlung einer Buße von 200 Mark bewilligt. 

Ein Rehordjahr der Vierlingsgeburten. 
Die Weißenfelſer (Thüringen) Oeffentlichkeit beſchäftigt 

ſich mit Drillingen, einem Knaben und zwei Mädchen, die 

der übereifrige Storch dieſer Tage in einer Arbetterfamilie 

abgeliefert hat. Als dem Vater dieſes Geſchenk aus böberer. 
Hand bekannt wurde, brach er in die Worte aus: „Nu 

paßt nur uff. dat keens wegkimmt.“ Dieſer Humor kann 

ſehr wohl Galgenhumor geweſen ſein. Inzwiſchen wird 
dieſer Vater. der bereits über eine Schar von fünf Kindern 
verfügte, erfahren haben, daß es ihm nicht ſchlechter ergebt 
als vielen anderen deutſchen Zeitgenoſſen. 

Nach einer amtlichen zehnjährigen Ueberſicht über die 
Mehrlingsgeburten und die Mehrlinaskinder iſt das Jahr 
1914 das Rekordiahr der Drillingsgeburten und 
das Fahr 1920 das Rekordiahr der Vierlings⸗ 
geburten geweſen. Drillinge wurden im Jahre 1014 
insgeſamt 255 geboren. im gleichen Jahre gab es aber nur 
zwei Vierlingsgeburten. Im Rekordfahr für Vierlings⸗ 
geburten, dem Jahre 1920. ercianeten ſich aber ſieben Fälle 
von Vierlingsgeburten; beteiliat daran waren 13 Knaben 
und 15 Mädchen. In der Nachkricaszeit ſind die. Jahre 
1920 und 1921 ganz große Rekordjahre für Drillinasgebur⸗ 
ten Bei der Beobachtuna des Anteils der Geſchlechter au 
dieſen Mehrlingsgeburten kommt man zu dem intereſſanten 
Ergebnis. daß der Fall der Geburt von drei Knaben häufiger 
iſt als der der Geburt von drei Mädchen. und daß die Zu⸗ 
ſammenjſctzung: zwei Knaben und ein Mädchen häufiger iſt 
als: ein Knabe und zwei Mäbchen. An der Geſamtziffer 
der Geborenen ſind die Mehrlinasgeburten nur zu einem 

a kleinen Prozentſatz beteiligt. Bei einer Geburten⸗ 
er von rund 1.2 Millionen gibt es höchſtens 30 000 Mehr⸗ 

linasgeburten. 
Am häuſigiten ſind natürlich bei den Mehrlinasgeburten 

die Zwillinaskinder. Unter dieſen am zablreichſten ſind die 
ungleichen Zwillinasvaare. In den letzten zehn Jabren 
iſt niemals der Fall eingetreten, da die ungleichen Zwil⸗ 
linaspaare von Mädchen⸗ oder Knabenswillingsgeburten 
der Zahl nach überſchritten wurden. Ebenſo hat ſich in den 
letzten zehn Fahren kein einziges Mal der Fall ereianet. 
daß bei Zwiflinasgeburten zwei Mädchen zahlreicher vor⸗ 
gekommen wären als zwei Knaben. Sehr ſtark iſt der An⸗ 
teil der Totaeburten bei Mehrlinaskindern. Bei 830 000 
Mehrlingskindern im Jabre 1923 aab es beiſpielsweiſe faſt 
2000 Totgeburten. Die Lebenserwartung der tatſächlich 
lebend zur Welt kommenden Mebrlinaskinder iſt auch ſehr 
gering. Nach der amtlichen Statiſtik aibt es keinen be⸗ 
kannten Fall. in dem Vierlinaskinder einer Geburt ſämt⸗ 
lich volljäbrig geworden wären. Der Fall. dak Vierlinas⸗ 
kinder überbaupt aroßgezvaen werden. iſt aanz außerordent⸗ 
lich ſelten. Etwas beſſer ſind die Drillinge dran. Es ge⸗ 
ſinatz aber auch nur in vereinzelten Fällen. fämtliche Dril⸗ 
inaskinder einer Geburt durch ungemein ſorakältiae Be⸗ 
kandlung. meiſt unter Benutzuna von Couveuſen, alſo 
Kinderbrutanlagen., durchzubringen. Bei den Zwillinas⸗ 
geburten iſt dieſe Möalichkeit ſchon unaleich garößer, weil 
ſie immerbin im Gewicht zwiſchen vier und fünf Pfund 
zur Welt gebracht werden und dann ſchon p⸗er eine recht 
reſpeftonte Lebenszähigkeit verfügen. ů 

  

   

Der „Flienende Hollönder“. 
Aus Kapſtadt wird die Ankunft einer intereſſauten Per⸗ 

könlichkeit gemeldet. Es handelt ſich um den amerikaniſchen 
Millionär Edward Wulls Scripps, der Inhaber von nicht 
weniger als 28 Zeitungen iſt⸗ ů‚ 

Scripps traf dort auf ſeiner muſterißſen Jacht „Ohis“ 
ein. Er bringt den Reſt ſeines Lebens faſt nur auf dieſer 
Jacht zu. Er wird deshalb als Ozeaneinſiebler bezeichnet. 
Die Kabinen der Jacht ſind auk alle erdenkliche Weife gegen 
Geräuſche geichüst. da der Millivnär jedes noch ſo kleine 
Geräuich haßt. Aus dieſem Grunde aibt auch der Kapitän 
der Jacht ſeine Befehle an die Matroſen mit Hilfe von 
Zeichen und Gebärden. Scripps ützr gewöhßnlich in ſeiner 
Bibliothßek und läßt ſich dort abwechieind von awei⸗ Damen 
vorleſen. Wenn er die Vorleſung über iſt. wird Schach ge⸗ 
ipielt. Seine Reiſeronte wird ſorafältig im rrraus feſt⸗ 
gelegt und auf eine gleichmäßige Temperatur geachtet. Kalte 
Zonen werden gemieden. 

Scriyvps iſt ichun dreimal um die Welt gefahbren Jetzt. 
nachdem er wieder fieben Monate an Bord der Jacht in 
jieiner Zurückgezogenbeit gelebt batte, war er gezwungen. 
an Sand zn gehen, da die Jacht docken mußte. Seinem 
Sekretär machte es Schwierigkeiten, in Kapſtadt ein Hotel 
eansfindig zu machen, das den Wänſchen des Milliopnärs in 
dezug auf Geränichloſigkeit entſprach. 
‚Die Landung vollzog ſich in größter Stille. Wie Geiſter 
ie itumm ließen die Matroſen das Beibvot berab und als 
rlöslich doch eine Kulle zu auietichen anfing. ſtürzte der 
Shinier binzu und dämpite das beleikigende Geränich durch 
Del Scripps ſoll früher lungenkrank gewefſen ſein hat lich 
aber erholt und verbringt jeszt jein Leben in diefer Art als 
Einftedler auf See. 

 



Damiger Macfriehfen 

Der Iuſammenſtoß zwiſchen Torpedoboot und 
Handelsdampfer. 

Heftige Auscinanderſetzuüugen vor dem Secamt. 
Am 12. November 1925, abends 8.20 Uhr, rannte ein pol⸗ 

niſches Torpedoboot „Slazak“ im Hafenkanal zwiſchen 
Lotſenamt und Bahnhofsfähre gegen den däniſchen Dampfer 
„Laura Maersk, Der Dampfer war mit Zucker für 
Rotterdam beladen, hatte einen Lotſen an Bord und war auf 
der Ausfahrt in die See. Es iſt ein Dampfer von etwa 
1000 Tonnen, ſeine Fahrgeſchwindigkeit betrug etwa 3 See⸗ 
meilen. Dieſe Geſchwindigkeit mußte er im Intereſſe der 
Steuerfähigkeit haben. Das Torpedoboot hatte eine größere 
Geſchwindigkeit und kam von See her in den Hafenkanal 
eingelaufen. Es folgte in einer Entfernung von 3 bis 
4 Schiffslängen einem anderen Torpedoboot, das den Zu⸗ 
ſammenſtoß vermeiden konnte. Das Torpedoboot „Slazak“ 
lief gegen den Bug des Dampfers und wurde vorne ſtart 
beſchädkat. Es wurde eingedrückt und erhielt einen Riß, 
konnte aber noch an ſeine Liegeſtelle gehracht werden. Sein 
Schaden beträgt etwa 15 000 Gulden. Auch der Dampfer 
wurde am Bua veſchädigt und konnte die Seereiſe nicht an⸗ 
treten. Er mußte einer Rotreparatur unterzogen werden 
und trat dann ſeine Reiſe an. Sein Schaden beträgt etwa 
10000 Gulden. In Rotterdam mußte der Dampfer ins Dock 
gehen. Der Kapitän des Dampfers legte in Danzig Ver⸗ 
klarung ab. 

Eine abgelehnte Seeamtsverhandlung. 

Ueber den Zuſammenſtoß wurde vor dem Danziger See⸗ 
omt bereits vor drei Monaten ſechs Stunden hindurch ver⸗ 
handelt. Zu dieſer Verhandlung waren die Zeugen vom 
Dampfer und vom Torpedoboot, ſowie andere Zeugen er⸗ 
ſchienen. Abends 9 Uhr wurde die Verhandlung auf den 
nüchften Tag vertagt. Zum Schluß kamen die polniſchen 
Zeugen zur Vernehmung und bei zwei Marineoffizieren, 
darunter dem Fübrer des Torpedobodtes, wurden die Ver⸗ 
nehmungen beendet. Dabei kam es zu einem Zuſammenſtoß 
zwiſchen dem Kommandanten des Torpedoboots und dem 
Vorſitzenden des Seeamts, Obergerichtsrat Benwitz. Dem 
Kommandanten dauerte die Verhandlung zu lange und er 
wollte an der Verhandlungsleitung Kritik üben, was ſich der 
Vorſitzende verbat. 

Am nächſten Tage ſollten die polniſchen Zeugen ver⸗ 
nommen werden, doch dieſe blieben nun aus. Es erſchien 
ein polniicher Matroſe mit einem Schreiben des diplo⸗ 
matiſchen Vertreters Polens in Danzig, in dem dieſer mit⸗ 
teilte, daß die Zeugen ſich wegen ihrer ſchlechten Behandlung 
durch den Vorſitzenden beſchwert hätten und als Zeugen nicht 
erſcheinen werden. Die Verhandlung mußte dann vertagt 
werden, Der diplomatiſche Vertreter Polens erſuchte dann⸗ 
um Ueberſendung der Atten oder Abſchriften der Verneh⸗ 
mungsprotokolle der Zeugen. Der Vorſibende lehnte dies 
ab, da er hierzu nicht verpflichtet ſei. Er erklärte ſich aber 
bereit, eine Abſchriſt des zu ſällenden Spruches ſpäler zu 
überſenden. Der Vorſitzende erſuchte alsdann den dipio⸗ 
matiſchen Vertreter Polens um Mitteilung der privaten 
Abreſſen der Zeugen des Torpedoboots, da er evtl. die Ab⸗ 
ſicht hatte, ſie durch ein auswärtiges Gericht vernehmen zu 
laſſen. Das wurde jedoch abgelehnt. Es wurden nur die 
Adreſſen von zwei polniſchen eugen genannt, die in Danzig 
wohnen. Dieſe ſind dann auch geladen worden. 

Der zweite Verbandlunastermin 

fand nunmehr vor dem Seeamt ſtatt, zu dem die Beſatzungen 
beider Schiife nicht geladen waren. Die übrigen Zeugen 
waren erichtenen, darunter neu die beiden polniſchen. Die 
Ausſagen der abweſenden Zeugen wurden verleſen, die 
übrigen Zeugen wurden nochmals vernommen. Nach Aus⸗ 
ſage der Zeugen des Dampfers fuhr er etwa in der Mitte 
des Hafenkanals, aber mehr nach der-Weſterplatter Seite hin. 
Am Kai dieſer Seite lagen einige Weichſelkähne. An der 
Neufabrwaffer⸗Seite lagen am Kiai einige kleinere Schiſſe. 
doch war hier vollkommen Raum für die Durchfahrt des 
Torpedoboots, das nach der Vorſchrift rechts zu ſahren 
hatte. Das Torpedobovt lief aber plötzlich auf den Bug des 
Dampfers los. Es ſchien ſv, als ob es zwiſchen dem Dampfer 
und der Weſterplatter Seite hindurch wollte. Als das Tor⸗ 
pedoboot gegen den Anker am Bug des Dampfers lief, wurde 
es durch den Anker an ſeinem Bug zerſchnitten. Dem 
Dampfer wurde das Loch für die Ankerkette, die Klüſe, ein⸗ 
gedrückt. Der Kapitän des Dampfers gab das Signal, daß 
er nach rechts ausweiche. Dies Sianal erfolgte dreimal. Eine 
Antwort erfolgte nicht. Nach der Ausſage der beiden por⸗ 
niſchen Offiziere wurde auf die Sianale nicht geantwortet, 
weil dadurch eine Berwirrung hätte eutſtehen können. Plötz⸗ 
lich ſab man etwa 6 Meter vor ſich den Bug eines Dampfers. 
Der Kommandant gab ſofort den Befehl: „Volle Kraft rück⸗ 
wärts!“ Das Torpeboboot kam nun ſo zu liegen, daß es 
mit ſeinem Bug nach dem Bug des Dampfers zeigte und mit 
dem Heck in die Nähe der Katmauer kam Der Zuſammen⸗ 
ſtoß war nicht mehr zu verbindern. Das Torpedoboot erhielt 
einen Spalt bis zum Kiel, der obere Teil des Buges wurde 
eingedrückt. Nach der Ausſage der polniſchen Zeugen ſoll der 
Dampſer in der Mitte des Hafenkanals mehr nach der Neu⸗ 
fahrwaſſer⸗Seite hin geweien ſein. Ferner behaupten ſie, 
daß etwas weiter voraus ein größerer Dampfer „Riga“ 
an der Kaimauer gelegen habe, was die anderen Zeugen 
beſtritten. Schlietlich ergab die Verhandlung aber, daß doch 
die Möglichkeit beſtehe, daß ſich dieſer Dampfer dort kurze 
Zeit befunden haben könne. Das würde aber das Bild nicht 
weſentlich äudern. Der Kommandant hat das Licht des 
Dampfers nicht geſehen. 

Als das Torvedobopt in den Hafen einfuhr, wurde es 
vom Lotfenamt aus angerufen. Eine Antwort wurde 

    

aber nicht gegeben. Das Lotſenamt wußte alſo nicht, 
was für ein Schiff eingeiaufen war. Ueber die Fahrgeſchwin⸗ 
digkeit gingen die Ausſagen auseinander. Selbſt ein pol⸗ 
niſcher Zeuge ſchätzte ſie auf 6 bis 7 Seemeilen. Mit ð See⸗ 
meilen dürfte man wohl das Richtige treffen. 

Der Staatskommifſar. Fregattenkapitän a. D. Grapow, 
ſagte in ſeinem Gutachten, daß der Dampfer richtig gefahren 
ſei. Die Lage des Dampfers war auch günſtiger als die des 
Torpedoboots. Letzteres hatte auch keinen Lotſen an Bord. 
Um ſo mehr mußte das Torpebohost ſeine Fahrt 
mäßigen. Es durfte mit eiwa 4 Seemeilen ſahten, hai 
aber dieſe Geſchwindigkeit überſchritten. Auf jeden Fall 
mußte das Torpedobvot rechts fahren und hinter dem 
eriten Torpedobovt bleiben. Der Zuſammeuſtoß iſt dadurch 
verurſacht, daß der Führer des Torpedoboots die vichter des 
Dampfers nicht geſehen hat und die Fahrgeſchwindigkeit nicht 
genügend herabſetste. Die Führung des Dampfers trifft 
keine Schuld. Zu rügen iſt es, daß der Führer des Torpedo⸗ 
boots auf den Auruf des Lotſenamtes keine Autwort gab. 

Der Soruch des Seeamts 
lautete: Der Zuſammenſtoß des däniſchcn Dampfers Laura 

von Backwaren nach einheitlichem Gewicht fort. 

  Maersk“ mit dem volniſchen Torpedoboot „Siazal im 
Hafenkanal Neufahrwaffer am 12. Nopember 1925 ißt dadurc 
verurfacht worden, das der „Slazak“ mit än hoher Fabhrt und 

unter Verſäumung der erforderlichen Aufmerkfamtkeit in den 
Hafenkanal eingefahren und infolgedeſſen heruns aus ſeiner 
rechten Seite des Fahrwaſſers hinüber auf die linke Seite 
gekommen iſt. Die Schuld trifft den Führer des 
„Slazak“. Die Schiffsführung der „Laura Maers“ triſſt 
keine Schuid. 

Dieſe zweite Verhandleus war in 5 Stunden beendet. 
  

Die Aumelbungsfriſt für Reichsanleihe verlüngert. 
Nach einer Verfügung des Reichskommiſſars ſür die Ab⸗ 

löſung der Reichsanleihen alten Beſitzes in Berlin iſt die am 
1. März d. J. ablaufende Friſt für die Anmeldung zur Ab⸗ 
löfung der Markanleihen des Deutſchen Reiches im Gebiete 
der Freien Stadt DanzigH um einen Monat verläugert 
worden. Die bei der Ablöſung mitwirkenden Bauken und 
Sparkaſſen iverden alſp noch Auträge bis Ende März 1026 
entgegennehmen Syäter geſtellte Anträge können nicht mehr 
berückſichtiat werden. 

Erbeiter-Hildungs-Fuusschuft 

Engelbert Urai, siuttgar 
Vortragskursüs: 

Jugend, Erwachsenengeneration und prole⸗ 
tansche Meuegung 
Montag. den 22. Februar, abende 7 Uhr. Vortrags 
ort: Aula am Winterplatz 

Die Ustsse, Ihre Ueschlehte und Polititk 
2 Abende. Dienstag, den 23., und Mittwoch, den 
24. Februar. abends 7 Uhr. Vortragsort: Aula der 
Rechtstäd üischen Mittelschule, Fleischergasse (Eing. 
Gertrudengasse) 

Einzelkarten 50 Ppro Abend an der Kasse 

Der nufall eines Auto⸗OVunibus. 
In der Berufungsinſtanz freigeſprochen. 

Am 16. Okrober v. J. fuhr ein von dem Krafwagenführer 
Gr. aus Oltva geführter Makowſki⸗Autoomuibus in der 
Nähe des Schloſſes Hochwaſſer infolge eines Federbruchs 
gegen einen Chanſſeebaum und darauf in den daneben be⸗ 
findlichen Graben. Hierbei wurden zwei Fahrgäſte verletzt, 
eine Dame erlitt einen Nervenchok und ein Herr einen 
Bruch des Naſenbeins. Da der Chauffeur nicht von der 
Vierradbremſe Gebrauch gemacht hatte, ſo war er wegen 
fahrläfſiger Körperverletzung angeklagt und vom Schöffen⸗ 
worde zu pier Wochen Gefänanis verurteilt 
worden. 

Gegen dieſes Urteil hatten ſowohl der Verurteilte als 
auch die Staatsanwaltſchaft Berufung eingelegt, die am 
Sonnabend zur Verbandlung kam. Es waren dazu zwei 
Sachverſtändige, Hauptmann Hoffmann, Leiter der Ver⸗ 
kehrsabtcilung der Schutzpolizei, als auch Ingenieur NRolte, 
der Sachverſtändige für Erteilung der Fahrerlaubnis und 
Prüfung von Führerſcheinen bei dem Polizeipräſidium, ge⸗ 
laden. Der XAngeklagte behauptete, daß er infolge des Feder⸗ 
bruchs die Gewalt über den Wagen verloren habe. während 
ihm die Anklage vorwarf, daß er nicht die genügende Vor⸗ 
ſicht angewandt hätte, um den Unfall zu verbindern. 

Die Gutachten der beiden Sachverſtändigen aingen 
inſofern völlig auseinander, als Hauptmann Hoffmann der 
Anſicht war, daß Gr. durch eine mäßige Anwendung der 
Vierradbremſe den Unfall hätte verhüten können, während 
der zweite Sachverſtändige, Ingenieur Nolte, erklärte, es 
würde denijenigen, die das Fahren erlernen, immer wieder 
und ganz beſonders einneſchärft, in gefahrdrobenden 
Momenten nicht von der Bremſe Gebrauch zu machen, da 
hieraus ein noch grötzeres Unglück entſtehen könne. Von 
der Seite des Leiters des Verkehrsſekretariats des Poliszei⸗ 
Präſidinms wurde bekundet, daß Gr. ein geichickter Fahrer 
jei, gegen deſſen biherige Tätigkeit nichts einzuwenden wäre. 
— Der Gerichtshof gelangte au jolgender Anſicht: Die Be⸗ 
hauptung des Gr., daß die Feder vorher und nicht erſt bei 
dem Unfall gebrochen wäre, erſcheine nicht widerlegt. Die 
beiden Gutachten widerſprächen ſich. Der Gerichtshof habe 
ſich jedoch der Anſicht des Nolteſchen Gutachtens angeſchloſſen 
und ſei aus dieſem Grunde unter Verwerfung der Be⸗ 
rufung der Staatsanwaltſchaft und Aufhebung des erſt⸗ 
velannt ben Urteils zur Freiſprechung des Angeklagten 
gelanat. 

Der Kampf um das Einheitsgewicht für 
Backwuren. 

Der Wirtſchaftsausſchuß des Volkstages ſetzte ſeine Be⸗ 
ratungen über den Geſetzentwurf des Senats auf Verkauf 

Nach dem 
Beſchluß des Ausſchuſſes hörte derſelbe dae Gutachten von 
Sachverſtändigen über die Möglichkeit der Durchführung der 
geplanten Maßnahme. Es waren nicht weniger als ſechs 
Serren unter Führung des Bäckerobermeiſters Böhlke aus 
Langfuhr erſchienen, und man hatte ſich auch zwei Arbeit⸗ 
nehmer dazu mitgebracht. Der Bäckerobermeiſter und zwei 
Meiſter gingen mit ihren „Gutachten“ voran und ſagten 
eigentlich gar nichts, was dem Asſchuß eine Klärung er⸗ 
brachte. Auch die Ausführungen des einen Arbeitnehmers 
brachten keine Klärung, während der. zweite verſtändiger⸗ 
weiſe fich in Schweigen hüllte, weil er weiß, daß er doch nicht 
»ffen ſeine Meinung äußern kann, denn wenn er gegen die 
Stellung der Meiſter zu Felde gezogen wäre, würde er am 
anderen Tage arbeitslos grworden jſein. 

Der Biriſchaftsausſchüß hat mit dieſer ungewöhnlichen 
Maßnahme keinen Erkolg erzielen können. Die Ausfüh⸗ 
rungen dieſer „Sachverſtändigen“ haben bei den Vertretern 
aller Parteien großes Kopfſchütteln hervorgernfen. 

Bemerkt ſei noch, daß der Senat, welcher dieſe „Sach⸗ 
verſtändigen“ beſtellt hat, obne lich vorher mit dem Wirt⸗ 
ichaftsausſchuß in Verbindung zu ſetzen, hier-einen ichweren 
Mißßgrikf begangen hat. Wenn nun einmal Sachverſtändige 
vernommen werden ſollen, dann müſſen auch Perſonen aus⸗ 
gewählt werden, von denen man weiß, daß ſie unabbängig 
ihr Gutachten abgeben können. Da der Senat die Gewerf⸗ 
ſchaften für gleichberechtigte Faktoren im Wirtſchafts⸗ 
prozeß erklärt hat, ſo lag es auf der Hand, gerade den Ver⸗ 
treter der Bäckergewerkſchaft, den. Abgeordneten Genoßen 
Jojeph als ſachverſtändigen Arbeitnehmer zu laden, der 
am beſten bätte ein Gutachten abgeben können. 

Im übrigen beſtanden ja während der Kriegszeit dieie 
umkämpften Beſtimmungen, und damals iſt bereits der Be⸗ 
weis der Durchführung des Verkaufs von Brot und Sem⸗ 
meln zum eiuheitlichen Gewicht gegeben worden. Auch be⸗   

  

  

ſtehen zur Zeit in vielen Gegenden Deutichlands Beſtim⸗ 
mungen über den Verfauf nan Backmaren nach einbeitlichem 
Gewicht.   

Abgewehrter Lohnabban. 
Der Metallarbeiterverband berichtet: Die Danziger 

Vertriebsgeſellſchaſft der Fabrikate von Orenſtein u. Koppel 
wollte die Löhne herabſetzen und verſuchte dieſes Ziel auf 
dem Wege der Verhaudlungen mit den Verbänden zu er⸗ 
reichen. Als dieſes Anfinnen abgelehnt wurde und die Ge⸗ 
jahr der plötzlichen Herabſetzung der Löhne uu greifbare 
Nähe rückte, wurde der Schlichtungsausſchu- angeruüfen und 
von ihm verlangt, durch Schiedsſpruch ſeſtzuſtellen, daß die 
gegenwärtigen Löhne von 71—75 Pja. für gelernte, 65—68 
für angelernte und 60—64 Pfg. für ungelernte Arbeiter als 
Hctten öbne anf weitere ſechs Monate, bis 1. Auauſt 1926, 
gelten. 

Die Firma wehrte ſich gegen dieſes Verlangen. Einſt 
war es anders, als die Arbeiter ſich gegen lanafriſtige Löhne 
wehrten, da hörte man immer wieder, man brauche Zeit zur 
Kalkulation. Jetzt, bei der Feſtwährung, wo wirklich 
läugere Vertragszeit am Platze iſt, wehren ſich die Unter⸗ 
nehmer dagenen! Weun zwei dasſelbe tun, ſo iſt das nicht 
dasſelbe! 

Auch der Schlichtungsausſchuß hat ſich merkwürdigerweiſe 
für die Forderungen der Arbeiter nicht entſchließen können, 
agab aber auch dem Verlangen der Firma nicht ſtatt, ſondern 
entſchied, daß die Löhne, wie ſie oben angegeben, bis auf 
weiteres gelten, mit der Maßgabe, daß eine beiderſeitige 
Kündigung ie zum 15. und 1. eines jeden Monats mit einer 
Friſt von 14 Tagen zuläſſg iſt. 

Vermerkt ſei noch, daß die Firma mit den angeblich 
niederen Löhnen in Polniſch⸗Oberſchleſien zu ovperieren ver⸗ 
ſuchte, mußte ſich aber durch Gen. Arczynſki eines andern 
belehren laſſen. 

  

Ermäßinte Familien⸗Wochenkarten fjür die Fähre 
Weichſetmünde—Neufahrwaſſer? Die „Vereinigung zur 
Förderung von Weichſelmünde“ hielt am 19. Febryar im 
Lokal des Herrn Dorau ihre 3. Vollverſammlung ab, Es 
wurde von der Verſammlung derx noch kmmer hohe Fähr⸗ 
preis von 10 Pfennig für eine Einzelfahrt für die Fähre 
Weichſelmünde—Neufahrwaſſer als erhebliche Belaſtung 
eines jeden Haushalts empfunden. Ein Antraa awecks Ein⸗ 
führung von ermäßigten Familien⸗Wochenkarten wurde an⸗ 
genommen und wird dem Senat unterbreitet werden. Eine 
wichtige Frage bedeutei zur Zeit die Verbeſſerung der Wege 
in Weichſelmünde. In dieſer Angelegenbeit wurde ein er⸗ 
neuter Antrag angenommen, den Hafenausſchuß nochmals 
um ſofortige Verbeſſerung der ſich in troſtloſem Zuſtande 
beſindlichen Wege zu erſuchen. Freudig begrüßt wurde ein 
Antrag des Geſchäftsſührenden Ausſchuſſes betr. Eiurichtung 
einer Feuermeldeanlage in Weichſelmünde zwecks Ver⸗ 
pflichtung der Hauptſeuerwache in Danzig. Dieſer Antrag 
wurde einſtimmig angenommen und der Branddirektion 
übermittelt. 

Unfall im Hafen. Der 29 Jahre alte Seemann Lehmann⸗ 
Nielſen vom Dampfer „Litauia“ ſtürzte am Sonnabendabend 
in den Schiffsraum und erlitt Rippenbrüche. 

Hochwaſſerſignale. Wie in früheren Jahren wird auch in 
dieſem Jahre ein etwa zu erwartendes Hochwaſſer bzw. der 
Cisgang dadurch angezeigt, daß auf den in der Nähe, des 
Stromes bei Kurzebrack und Montauerſpitze errichteten 
Hochwaſſerſignalmaſten 3 Kugeln gezogen werden, ſobald in 
Thorn ein erhebliches Steigen des Waſſers veobachtet wird. 
Die Kugeln werden wieder entfernt, ſobald der Scheitel der 
Hochwaſſerwelle an dem Standpunkt des Signals vorüber⸗ 
gegangen iſt. Der Eisgaug wird durch Kegel in derſelben 
Weife angezeigt. — Nähere Angaben über Waſſerſtands⸗ und 
Eisverhältniſſe werden in der Nähe der Signale, ſowie in 
Motonde und Einlage durch Anshang von Taſeln bekannt⸗ 
gegeben. — — 
  

Waſierſtandsnachrichten vom 22. Februar. 

Strom⸗Weichſel 20. 2. 19. 2. Graudenz 42,12 ＋2, 12 
Krakau... -, 12 —2,20 Kurzebrack... 4 2.52 2,32 

20. 2. 20 2. Montauerſitze . 1.36 —1.84 
Zawichoſt. .. S＋I.61 4＋1,57 Pieckel. ,93 110 

. 19.2. Dirſchau .... J.95 1.90 
„ů 2, 

＋ 

Warſchan... 4 .75 ,73Einlage ＋2,18 ＋2,14 
21. LH. 21. 2. [Schiewenhorſt ＋2.34 2,32 

1.03 Nogai⸗Waſſerjt. ů 
22.2. 21.2. Schonan O. P. . ＋6.70 6,69 

Thorn. 1.85 Galgenberg O. P. ＋4.59 4.58 

6 
L. 

f 

Piom.... .08 

E 

—1 
Fordon ...1, ＋1.9⸗ Nenhorſterbuſch . A 2,00 ＋ 2,00 
Culm. . 4½ Anwachs . ＋ 

— ——ͤ—— 

Verfammlungs⸗Anzeiger. 
Spielausſchußmitglieder der Fußballſparte. Heute, Montag, abends 

7 Uhr, im Jungſozialiſtenheim („Voltsſtimme“): Sißung. 

Danziger Volkschor. Heute, Montag, d. 22. Februar, abends 
7 Uhr, ſingen wir zur Funktionärverjammlung des 
Deuiſchen Verkehrsbundes im Gewerbehaus, Heilige⸗ 
Geiſt⸗Gaſſe 82 (Eingang Zwirngaſſej. Alle Sänger müſſen 
erſcheinen. — Dienstag, den 23. Februar, fällt die Uebungs⸗ 

ſtunde aus. ů 
VBerein Arbeiter⸗Jugend, Danzig. Montag, den 22. Februar: Teil⸗ 

nahme am Vortrage des Gen. Engelbert Graf. Treffen 67 Uhr 
abends am Winterplatz. 0,25 G. Eintrittsgeld iſt mitzubringen. 
— Mittwoch, den 24. d. M.: Heimabend im Heim Wieben⸗ 
kaſerne. Der Vortrag des Jugendgenoſſen W. Sommerfeld findet 
erſt am Freitag, den 26. Februar, ſtatt. 

Arbeiter⸗Jugend, Langfuhr. Heute, 672 Uhr abends: Treffen an 
der Sporthalle zur Teilnahme am Vortrage des Geuoſſen Engel⸗ 
bert Graf in der Aula am Winterplatz. Eintritt 25 Pfg. 

S. P. D., Volkstagsfraktion. Dienstag, 7 Uhr: Sitzung im 
Fraktionszimmer. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund. Mittwoch, den 24. Februar, in der 
Handels⸗ und Gewerbeſchule: Theoretiſcher Unterricht von Gen. 
Sr. Eiſen und praktiſche Uebungen bei Verrenlungen, Verſtau⸗ 
chungen und Knochenbrüche. 

. 5. Bezirk, Langfuhr. Mittwoch, den 24. Februar, m⸗ 

abends, findet in unſerem Verſammlungszimmer eine ſehr wich⸗ 
tige Sipung der Funktionäre und des Saalſchutzes ſtatt. 

Gemeinde⸗ und Staatsarbeiterverband. Am Mittwoch, den 
24. Febrnar, nachm. 6 Uhr, im Sitzungsſaal des Gewerk⸗ 

ſchaftshauſes (Karpfenſcigen 26, 1 Treppej: Vertrauens⸗ 
männerverſammlung. Tagesordnung: Vericht über die 
Abſchlußverhandlungen betr. Ruhelohn. 

D. M. B. Achtung! Mitglieder! Donnerstag, 25. Februar. gleich 
nach Feierabend, 4½2 Uhr, findet im Café Derra, Karthäuſer 

Straße, eine allgemeine Mitgliederverſammlung 

ſtatt. Tagesordnung: Vortrag des Kollegen Engelbert Graf 
Stuttgart, über „Rußland als weitwirtſchaftliches und weltpoli⸗ 

tiſches Problenr“. Kollegen: Verſäumt nicht, den guten Kenner 
der Weltwirtſchaft und präüchtigen Redner in der Abſchiedsver⸗ 
ſammlung zu hören. Die Kurſusteilnehmer der freien Gewerk⸗ 
ſchaften haben gegen Vorzeigung der Teilnehmerkarten ebenfalls 
Zutritt. Verbandsbücher gelten als Ausweiſe. 

  

  

  

Verantwortlich für Pal Ernſt Loops; für Danziger Nach⸗ 
richten und den übrigen Teil: Fritz Weber: für Inſerate: 

  

Anton Fooken; ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von ů 
S. Gehl & Co., Danzig. 

  

ü 
ů 

  

 



Wirtscfrenft. NππαEeI. Schffufιν ů 

Diee Generalverſammlung der Bank von Danzig. 
Am Sonnabend, den 27. Februar, vormittags 11 Uhr, 

findet im Sitzungsſaal der Bauk die ordeutliche Hauptver⸗ 
ſammlung ſtatt, zu der uur Aktionäre Zutritt haben, die ſich 
vorher eine Eintrittskarte abholten. Der Verlauf der Ver⸗ 
ſammlung dürſte von groͤßem Intereſſe ſein, da bei der Be⸗ 
ſprechung des Verwaltungsberichts auch die jetzige ſchlechte 
Wirtſchaftslage im Freiſtaat zur Erörteruna kommen wird. 
Die Frage dürfte erörtert werden, welchen Anteil die Dau⸗ 
ziger Notenbank an dieſer Wirtſchaſtatage hat und welche 
Hilſe ſie zu brin gen in der Lage iſt. Wir wiſſen, 
daß die Danziger Wirtſchaft nahezu, serſtört iit. daß über 
20 000 arbeitsloſe Arbeiter, Angeitellte und ſelbit Uuter⸗ 
nehmer auf Beſchäftianua warten und danß die meiſten Be⸗ 
triebe keinen oder nur neringen Reinnewinn gebracht haben. 
Da dürfte es nicht ganz ohne Intereſſe ſein, zu erfahren, 
daß die Bank von Danzig im Jahre 1024 nicht weniger als 
18 Prozent Reingewinn herauszuwirtſchaften in der Lage 
war und daß die Bank es in dem alänzenden Jabre 1925 
ſogar bis auf 27, Prozent Reingewinubrinaen 
konntc. Auch das iſt vou garoßem Intereſſe, aus dem Ver⸗ 
waltungsbericht zu hören: „Es erwies ſich (210 aber nicht 
möglich, im Laufe dieſes Jahres eine weitere Senkuna 
des zinsfußes vorzunehmen (2).“ Die Verſammlung 
hat ferner ſechs Mitglieder des Anfſichtsratès neu au wählen. 
Die Herren Rittergutsbeſitzer Halffter und Kaufmann 
Brämer ſind durch den Tod und Baukdirektor Stejan Benzeß 
aus Warſchau freiwillig ausgeſchieden. Drei weitere 
Herren werden ausgeloſt. 

  

Die Zmportlütigheit der Veriiner Sowjethandelsvertretung 
1924/25. 

Die Importvperationen der Berliner Sowjethandels⸗ 
Lertretung erreichten im Wirtſchaftsjahr 1024/½5 217 174 000 
Rubel. Davon entſielen 743 Mill. Nubel (34.3 Prozent des 
cheſamtimports) auf Metalle und Metallerzenaniſſe, 553 
Mill. (25, Prozent) auf Nahrungsmittel, 31, Mill. (14.7 
Prozent) aufſchemiſche Produkte und Materialien, 256 Mill. 
111,8 Prozent) auf Spinnereierzeugniſſe und -materialien. 
Rom Meiallimport entfielen 9,3 Mill. Rubel auf Rohſtoffe 
und Halbſabrikate 263 Mill. Rubel auf Maſchinen und 
Erſatzteiie, 9,7 Mill. Rubel auf elektrotechniſche Maſchinen 
und Maſchinenteile, 19.8 Mill. Rubel auf Apparate, Geräte 
und Werkzeuge. 9.1 Mill. Rubel auf Verkehrsausrüſtungen 
für Eiſenbahnen und Luftverkehr, 7.2 Mill. Rubel auf 
jurbige Metalle, 13.4 Mill. Rubel auf landwirtſchaftliche 
Maſchinen und Geräte. Ferner wurden von der Sowjet⸗ 
handelsvertretung 2, Mill. Rubel (12,2 Proßent) Zucker, 
jür 356 Mill. Rubel (11.8 Prozeut) Getreidenrobukte, für 
18.5 Mill. Rubel (8,5 Prozent) Wolle, für 15,1 Mill. Rubel 
Anilinfarben. für 10,4 Mill. Rubel (4.8 Prozent) bearbeitete 
Häute nach Rußland importiert. Mithin entflelen 57 Prozent 

3.5 Mill. Rubel) des geiamten Imports der Berliner 
Somjiethandelsvertretung auf Zucker, Getreideprodukte, 
Wolle, Anilinfarben, bearbeitete Häute, ſarbige Metalle und 
Landmaſchinen. Uebex 100 Mill. Rubel entfielen beim Im⸗ 
vort der Berliner Sowiethandelsvertretung auf Waren 
nichtdeutſcher Herkunft. Im Lanfe der letzten Jahre hat ins⸗ 
bejvudere ber Import non Nahrungsmitteln zugenemmen. 
zind zwar von 12, Prozent des Geſamtimports 1923/21 auf 
25, Prozent 1924/25. Dieſe Steigerung iſt vor allem auf die 
durch die Mißernte von 14•24 bervorgerufene Getreidceinfuhr 
nach Rußland zurückzuführen. Die Einfubr von Chemi⸗ 
kalien fank von 16,4 Prozent 4 auf 14.7 Prozent 

    

   

  

1924/25. Auch dte Einſuhr von Metallen und Metallerzeus⸗ 
niſſen erfuhr 1924/5 einen Rlickgang aui 31.2 Prozent des 

Geſamtimports gegenüber 35, Prozent 1923.24. 

  

Ermäßigung des Privatdiskonts in Deutſchland. 
Die Berliner Stemnelvereinigung hat den Beſchluß ge⸗ 

jaßtt, die Tebetzinſen um 1 Ärozent zu erniedrigen. Die 
Habenzinſen ſollen dagegen, mit Ausnahme von Monatsgeld, 
deſſen Zinsſatz ſich von ü' auf 57½ Prozent ermäßigt, nich 
erniedrigt werden. Damit würde der Bankzinsjatz wie früher 
1 Prozent über dem Reichsbankdiskontiatz liegen. Da aber 
die überſetzte Propiſion keine Veränderung exfahren ſoll, 

wird Baukgeld immer noch 11%½ Prozent (bisher 12½ 
kyſteu, was ganz entſchieden zu hoch ijt, da die aviolute Höhe 
des Zinsſatzes für den Einzelfall ausſchlaggebend iſt. 

Kreditvertrag des Otto⸗Wolff⸗Konzerns mit der 
GSowjethandelsvertretung. 

Die lanawierigen Verhandlungen, welche zwiſchen dem 
rn und der Verliner Sowjethandelsver⸗ 
ungen für. die Inſtallation der ruſſiſchen 

Naphthainduſtrie gejührt wurden, find, wie der Oſt⸗Expreß 
crjährt, nunmehr zum Abſchluß nelaugt. Es wurde von den 
Sirmen Otto Wolff⸗Kölu und der Maſchinen⸗ und Bohr⸗ 
gerätefabrit Alfred Wirth, Komm.⸗Gei.⸗Erkelenz ein Kredit⸗ 
vertrag von über 30 Millionen Mark abgeichloſſen, alſo über 
einen uiedrigeren Betrag, als unſprünglich geplant geweſen 
war. rKredit ſoll in erſter Linie zum Einkauf von Ma⸗ 
ſchinen, Röhren, Blechen, Rohrgeräten und Drähten aus⸗ 
genutzt werden. Die Kreditdauer beträgt vier Jahre. Nach 
den betroffenen Abmachungen ſollen die einzelnen Be⸗ 
ſtellungen im Rahmen des Kredits zwiſchen den genannten 
Firmen und der Handelsvertretung innerhalb von ſechs 
Monaten ſeſtgelegt werden. Mit einer Reihe weiterer 
deutſcher Firmen ſchweben ebenfalls weit gediehene Ver⸗ 
bandlungen über den Abſchluß ähnlicher Vertrüge, deren 
Durchführung durch die vom Reich und den Ländern in Aus⸗ 
ſicht geſtellte Ausfallgarantie ermöglicht werden ſoll. 

    

  

  

Erhöhung der ruſſiſchen Einiuhrzölle auf Poffſendungen 
Das Handelskommiſſariat der Sowieiunion hat einen Ge⸗ 

ſetzentwurf über die Erhöhung der Einſubrzölle auf Poſt⸗ 
ſendungen ausgearbeitet. Die beabſichtigte Zollerhöhung be⸗ 
zweckt die Verhinderung des Abfluſſes von Naluta nach dem 
Auslande. Dic Zölle werden wie folgt erhöht: Herren⸗ und 
Damenſchuhe 20 Rbl. pro Paar, Puder 7—8 Rbl. pro Schachtel 
bis zu 110 Kilogramm, Parfüms 17—18 Rbl. pro Flaſche bis 
zu 100 Kilogramm, Seiſe 50 Kop. pro Stück, Feuerſteine für 
Feuerzenge 3—4 Rbl. pro Palet bis zu 50 Kilogramm, Raſier⸗ 
meſſer 25 Rbl. pro 1 Kilogramm, Raſierklingen 50 Rbl. pro 
1 Kilogramm, Strümpfe 25—30 Rbl. pro Dutzend, Strickwaren 
50 Rbl. pro 1 Kilogramm, Herrenkleidung aus Wollſtofſen 
50 Rbl. pro 1 Kilogramm, Damen⸗ und Kinderkleidung ohne 
Verzierung 50 Rbl. pro 1 Kilogramm, mit Verzierung 75 Rbl. 
pro 1 Kilogramm. Die Zollerhöhungen erſtrecken ſich ferner auf 
Handſchuhc, Damentaſchen, Gulanteriewaren, Toiletteartikel, 
mathematiſche und zeichneriſche Utenſilien, Apparate, Muſik⸗ 
inſtrumente, lichtempfindliches Papier, Hüte, Perlmutter⸗ und 
Hornknöpfe, Kämme, Schreibutenſilien. 

   

  

Der IIh⸗Millionen⸗Kredit für dice Reichsbahn verfekt. 
Wie die „Voſi. Ztg.“ mitteilt, ſind die Verhandlungen zw. 
ſchen dem Reichsfinanzminiſterium und der Reichsbahngeſell⸗ 
ſchaft über die Gewährung eines Zwiſchenkredits zur be⸗ 

  

  

     ſchlennigetn Vergebung pon Reichsbahnaufträgen nunmehr 
zu einem prinzipiellen Abſchluß gelangt. Die Reichsbahn   

wird in erſter Linte aus bem Krebtt Oberbau-⸗ und Brücken⸗ 
bauaufträge vergeben ſowie Wagenbeſtellungen vornehmen. 

Ueber die Bedingungen des Krebits wird noch verhandelt. 

Kein Weizenſchijf gefunken. Die Blättermeldung, daß auf den 

Main ein mit 37 000 Zentner Weizen beludener Kahn geſunken 

ſei, iſt einer Meldung des Frankfurter Waſſerbauamtes zufolge 

frei erfunden. 
  

Verhehr im Haten. 
Eingang. Am 20. Februar: Deutſcher D. „Planet“ (178) 

von Harmouth mit Heringen für Reinhold, Haſenkanal: dentſcher 

D. „Teutonia“ (768) von Helſingborg mit Eiſenerz jür Schencher 

C Co., Freibezirt; däniſchen D. „Farß“ (277) von Randers, leer 

für Jörgernſen, Uferbahn; deutſcher D. „Rückforth Otto Ippen 13“ 

(242) von Stettin, leer für Scharenberg, Holmhafen: däniſcher D. 

„Danerig“ (938) von Kopenhagen, leer für Bergenske, Freibenirl; 

Danziger D. „Oberpräſident Telbrück“ (620) von Reval, leer für 

Reinhold, Uferbahn; ichwediſcher D. „Anni“ (698) von Stockhvim, 

leor für Prowe, Uferbahn; deutſcher D. „Jotunheim“ ( 5) von 

Königsberg, leer für Bergenske, Weſterplatte; ſchnediſcher D. „Eros, 

(651) von Trelleborg, leer für Reinbold; ſchwediſcher D. „Maerta“ 

von Gotenburg, leer für Behnke & Sieg, Weſterplatte; däniſcher 

M.⸗S. „Waldemar Tornoc“ (196) ron Nyköping, leer für Behnke 

& Sieg, Haſeukanal; lettiſcher D. „Gauja“ (895) ron Libau, leer 

für Vergenske, Weſterplatte; däniſcher D. „Holland“ (720) von 
Aaarhus, leer für Bergenske, Hafenkanal; deutſcher D. „Naval“ 
(310) von Libau, leer für Reinhold, Danzig. 

Ausgang. Am 20. Februar: Deutſcher D. „Finnland“ nach 
Malmß mit Hetreide; ſchwediſcher D. „Srerker“ nach Bantholm 
mit Kohlen; ſchwediſcher D. „Eſther“ nach Karlskrona mit Kohlen; 
deutſcher D. „Senſal“ nach Antwerpen mit Getreide und Gütern; 

deutſcher M.⸗C. „Ingebvrg“ nach Malmö mit Getreide; ſchwediſcher 
D. „Ethel“ nach Udevalla mit Kohlen; deutſcher D. „Berinſe“ nach 
Stettin mit Gütern; ſchwediſcher D. „Ernſt“ nach Gotenburg mit 
Kohlen; deutſcher D. „Urlanda“ nach Abo mit Getreide: ſchwediſcher 

D. „Eduard“ nach Norköping mit Kohlen; Danziger D. „Marie 
Siedler nach Kjöge mit Superphosphat; deutſcher D. „Hinrich“ 
nach Harburg mit Schwollen; deutſcher D. „Toreado“ nach Hull mit 
Gütern; däniſcher D. „Grönſund“ nach Nantes mit Kohlen; däni⸗ 
ſcher D. „J. C. Jacobſen“ nach Kopenhagen mit Gütern und Pfer⸗ 
den; engliſcher D. „Coralſtone“ nach London mit Holz; deuticher D. 
„Elsfleth“ nach London mit Zelluloſe und Gütern; deutſcher D. 
„Marianne“ nach Limerik mit Getreide: polniſcher D. „Wawel“ 
nach Amſterdam mit Gütern; deutſcher D. „Argus“ nach Rotter⸗ 
dam mit Gütern; deuticher D. „Eberhard“ nach Hamburg mit 
Gütern; deutſcher D. „Diana“ nach Audorf mit Holz: ſchwediſcher 
D. „Libau“ nach Libau mit Gütern; deutſcher D. „Helene“ nach 
Hamburg mit Gütern; deuticher D. „Alexandra“ nach Stettin mit 
Gütern; amerikaniſcher D. „Schanectady“ nach Neunork mit Rüben⸗ 
ſchnineln; lettiſcher D. „Latwiga“ nach Libau mit Kohlen; däni⸗ 
icher D. „Niord“ nach Randers mit Getreide; deutſcher D. „Olga“ 
nach Hambura mit Gütern; deutſcher D. „Normal“ nach Kiel mit 
Gükern; deutſcher D. „Bianca“ nach Harburg mit Holz: däniſcher 
D. „Roma“ nach Kopenhagen mit Kohlen. 

Amtliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danzig. 20. 2. 26 

1 Reichsmark 1.23 Danziger Gulden 
1 Aiotuy 6,64 Danzioer Gulden 
1 Dollar 5,18 Panziger Gulden 

Scheck KHondun 25.21 Danaiger Mulden 
Danziger Produktenbörſe vom 20. Febrnar. (Amtlich.) Weizen, 

weiß 13,50 G., Weizen, rot 13,50 G., Roggen 8.00—8,05 G., Futter⸗ 

gerſte 7.75—-8,00 G., Gerſte 8,25—8,65 G., Hafer 800.—8,50 G., 

EI Erbſen 10,00 G., Viktorigerbſen 15.00—16,00 G., Roggenkleie 
5,50 G., Weizenkleie 6,50 G. (Großhandelspreiſe für 50 Kilo⸗ 

gramm waggonfrei Danzig.) 
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Danziger Volkschor 
imm 3—— 

Engen Ewert 
           

Chorm 

  

Uebangsstunden und Aninahme neuer Mit- 
glieder jeden Dienstag von 7 bis 9 Uhr in 

der Aula Kehrwiedergasse 

  

   
       

   
   

  

    

     

cschtenhaus 

Städtische Sintoniekonzerte 
Freltag. den 25. Fehruar. abends 715½ Uhr 

IV. Sinfonle-Konzert 
K.. Konzert der II. Serie) 

Dirigent: Operndirekior Cornelius Kun 
Solist: Gregor Piatigorsky. Beriin 

Vortragsfolve: 1. Antoan Rruckner. Andante 2= 
cer nachgelassenen Sinlanie F-Nioll. 2. 4) Jeset Hayds 

    

   

    
     

  

      
   

    

   

   

    

    

     

   

  

Ladoer muß esihen 
W. Nobmann 

Sshlüssel 2u, mir und michꝰ 

       

  

Suche 
meine Tochter, 18 Jahre, 

Lehrſtelle in d. Bäckerei. 
Angebote unter 5343 an 
die Exped. d. „Volksſt.“. 

b Tauſche 
Stube, Kabinett, Küche, 
Boden und Zubehör, alles 
hell, gegen gleiche in 
Danzig oder Langjuhr. 
Off. u. V. 5344 a. Exp. 
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2 Konarrt er Lisloncella mit Cchester: b J0n. b. V 
3 nerd Vier Süüche vus der Dule Jur Ceilosole CDer Ein Leh.- und Uebungsbuch, das versucht. 

Lrate ba, orsS,. 3. Franz ehnder- Sen Säsemn o,. der vier Fälle in unserer ü Wurſelemhn- S ist eing 1e. Hen“ abeude We.r i tüwli- ise K ů. l., Spei S ist eingetroilen 

Inteibam, Kanon caper ee eeie e e ä ls eeen neier, Beren S. iaunt.Prer⸗ 
Heute, Nontaa. 22. Februar, abends 72/2 Iihr V en,LO,Serred. Dr n mit gleichgroßer od. grö. ß verzeichnis 1926 

E n Serie I. Waer waiäts hst il an Kasser an Freis 1.80 Gulden Wohnung im Mittelpunkt [d kostentrei 
Caßwul Sar s Banten⸗ Un. ler Firrza H. Lan Langesse Fl. San — — er Stadt zu tauſchen geſ. ů 

Die Fie erman Uchhencdlung Volksstimme fe-aee un wütee Eiflol Maymann 
ed rmaus Am Spendhans 6 Paradiesgasse 42 müöhl. Zimm. m. Küicher⸗ Donng-Lengiuhrt          

      

     

  

         übenußung in Ohra oder 
Prauſt von ruhig. Eiſenb. 
zu mieten geſucht: Off. Haben Sie den Wunsch luu 339 an Di Erwel. L * 

Lanzios Hufstieg ᷣegreeesee,, 0 KDIAAA Nur Kleiderbörse., Foggenpfuhl 87 Uumderzinner 5. 
Wegweiser und Anfruä an die — Here amnekma,/ ———— Cuiamit Küchenbenutßung in 

2 — 2ways. te. XSmokings, Damenkleider. Kostüme, anſtänd. Hauſe zu verm. 
geistig führenden Personen Man-ei sehr billis abzneeben. Schidlitz, 8 Korthäuſerſtr., wird in 2.—B Taßev,eleg 
aller Kreise Danzigs, Euro- é‚ 2 zu erfragen Paradiesgaſſe und billig angeſertigt. 

Pas und des Völkerbundles Schreibmaſchinen .22.2 2DESchüſſeldamm Kr. 10, 2. 

VvVn 
gebr. erhalt., 1I. Kleines, möbliertes 

Johannes Buchhol Ennn 3n verüang- se . e ſhrecher L den 2 *—— bon ſofoi 3, iiſwerden ſof. zu den billigſt 

Verſtädk. Gräben Sportwagen mit Verdeck, permiet. Grabengaſfe 1, 1, iof. zu den billigit. 
Jede denkende Mann, jede denkende D Kinderbettgeitel bei Kleik. 8 0 35504 Preiſen ausgeführt. 

Fran massen das Buch erwerben und 
czie logisch zwingenden Bevese prüten. 

zn verkaufen Keuſchutk⸗ DOff. n. 5341 an die Exp. 

Das Buch ist Har und nüihfen ge- 

Operetie in 3 Anten von Jodann Stranß. 
In Szene geſetzt von Erich Stere eck⸗ 

Mufikaliſche Leitung Karl Bamberger 

Perſonen wie bekummi. Ende gegen 1033 Uhr. 

Dienstaa. 23. Febrrar, abends 7½ Uhr. Dauer⸗ 
Karten Serie I1. Injolge Unpäßlichnert vo⸗ 
Herrn Ferdtnand Neuert ſtati: „Heiarich IV. 

„„Doktor Klaus“. Lulſtſpiel 
Mittwoch, 24. Februcr, apends 71% Uhr. Daner⸗ 

Karien Baben Reine Gü,Hickeit. Pen err ſtudieri 
„Nartha“. Nomantiſche Over 

Sozialbyslenische Vorträge 
Feibe 1 (Eräne Kerben 

Wegen aaderweikger 

  

  
Soeben erschienen: 

Mhrenreparaturen 
gut und billig 

Schichaugaſſe 20. parterre. 

  

     
  

    

  

  

  

  
  laud Ar. 31d. bei Slknb. bl. Zimnter öů red, Sruncho, bueieg, 420 3074οπ 

Srorte,Atemaser; Wielferſtadt Ar. 15. 1. Kinderwagen⸗ E, Aeite Kofler „ 
19 G. verfanf.jehr gut erhalt., f. 65 G.   

    

K * Schiiebes. Es ibst die Sdmppen 
„en Hürist au heiraten?“ — Ee Deuirts —.— eemne iints 2 Le ehte, Etergute in er, Mts Saiß, ASinner, ümein, Werdechee ů E . 2 5 InIS, 2 kechts SEEe t. 5 immer, ſeparat, überz0 

F. 0 ——————————— Degemnt mil dem Lage. 2l dern GHe maß- ů—2 E Dbinnn in vermieten VWertentzute üAhergben hr. Arla Petrscimde, Hænsaplatr, veriegl 28e. maß- Eleg Muderbeiigeſt., Zigarren Lastadie 7, part. 
ů SSSSRSSSee SeSDenten Personen die Durchintmmg 

der zuwamig Rüchllimen beschhehrn ESut möbl. Zimmer ftrei Volz, jehr —reisw. 4. Bexk. 150 Stä. v. S G., ü 59 0 ekeerge S= west B. Meet S,. W0 Aln. Baler eet Pichiſtin an Langgarten BElar leilchergalle. 22. Schlaſnele für Herrn freiſempfiehlk ſich zu Privat⸗ 
Siür. nerka-Säßner AEIIEAgelfeIB.Mert.Pſilichleiten. (20 S8Da 

kameitt, Sirns: Perder ze laaßen gclücht. Schlaßßtele ſ. Herrn frei Sork. Graben 2— 1—. 

Werdeæn. 

Der zör Neihe II f- Karten) angeselrie Termin 
— 34. Marr 1925 — Dleibt besteben. 

Sesummdheftsverwaltung 
dber Freten Stedt Danrig 5 

  

  

ů 

  

      

  

      

  

——— ů — SEEEEARNS ———— ——— ierßpi TARRAGONA ü Heunr 

  

  
  7½ Frauen 569 DarDeeeW-W. 3. 

ů für Feitlichleiten frei. 
rson gesucit E Nagelmaſchine ———— Monodramme Ang. u. 5342 an die Exp. 

Soldrei & Bostelmann Bachftaben werd. ſaub. 

  

  

  

    
  

E hpyont in veräanten lemtpachit zich Verfinen uundd ſchn Kleiaes aind 
25 apheblt sich Vers l geſti u — 1π reBhaartng EHns ergesse 2 brarfenhk. Saßer 1b. Prient. Zäxkeln à. derzl ahe Ka. 8K. über 3 Jahre⸗ wird erapstaltung von liedevole Pitege genomm. 

  

Offerten unter 5345 an 
die Exped. d. „Bolksſt. 

  

EAmOEIeselem LAUUfmädch — Srſutht 
    

     


